
Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 27 (1921)

Artikel: Eine Beschreibung des Amtes Bipp von 1788

Autor: Morgenthaler, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-129412

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-129412
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


fc BufWouno ow »a Bipp oon 1788.

«JJtitgeteitt uon ©anS «JJtorgentpaler.

Einleitung.

Sm Saubfcfiriftenfatalog bex 93etnet Stabt*
bibliothet roitb untet SJtff. Sift. Selb. XVI. 45 ein
Salblebetbänbcben bon 66 Seiten in 4° aufgefübtt
alg „93 e f dj t e i b u n g beg Sl tn t e g 93 i p p. Sopo*
giapbtfcbe 93efchteibung beg Slmteg nacfi! Seite bet
Sanbroittfcfiaft, beg oeconomifdjen unb motalifdjen
Suftanbeg, bon 1757—1758, ohne Statuen beg SSet*

faffetg." Sag SJtanufftipt wax im Sahte 1888 aug
bem Slntiguatiat S. SJtüllet, SJtatftgaffe 23, sum
SSteife bon St. 1.50 ettootben woiben.

©ine nähete SSefanntfcfiaft mit bem Schtiftcfien
seigt fofort, bah bie Satierung beg Satatogeg un*
richtig ift; nidjt nur finb batin eine Steibe bon fpä*
tem Säten angegeben, auch bag Saht bet 2lbfaffung,
1788, fehlt nidjt. Singegen ift richtig, bah bk Sltbeit
bie 93efcbaffenbeit beg Sanbeg, Sanbbau unb SSieh*

sucht, ben rotttfcbafHieben, unb motalifdjen $uftanb
bet 93ebölfetung augfühtlid) behanbelt.

Sm SSänbdjeit „Obetaatgau" bet „93eittäge

sut Seimatfunbe beg Santong S3etn beütfdjen Seiig",
S. 37, hat SB. St. bon SJtültnen bataug eine futse
Scotts über ben 93ougcbaraftet bet Seute bon 93ipp

mitgeteilt, roeldje audj in bie „©fitonif beg Sfmteg

^öipp" bon Sofi. Seuenbetget übetgegangen ift. Sann
fiat Dr. Sang Steubiget, bex butd) ung auf bag

Cine VesOeioung des Amtes VW von 1788.

Mitgeteilt von Hans Morgenthaler,

Einleitung.

Jm Handschriftenkatalog der Berner
Stadtbibliothek wird unter Mss. Hist. Helv, XVI. 45 ein
Halblederbändchen von 66 Seiten in 4« aufgeführt
als „Beschreibung des Amtes Bipp.
Topographische Beschreibung des Amtes nach Seite der
Landwirtschaft, des oeconomifchen und moralischen
Zustandes, von 1757—1758, ohne Namen des

Verfassers. " Das Manuskript war im Jahre 1888 aus
dem Antiquariat K. Müller, Marktgafse 23, zum
Preise von Fr. 1.5O erworben worden.

Eine nähere Bekanntschaft mit dem Schriftchen
zeigt sofort, daß die Datierung des Kataloges
unrichtig ist; nicht nur sind darin eine Reihe von
spätern Daten angegeben, auch das Jahr der Abfassung,
1788, fehlt nicht. Hingegen ist richtig, daß die Arbeit
die Beschaffenheit des Landes, Landbau und
Viehzucht, den wirtschaftlichen und moralischen Zustand
der Bevölkerung ausführlich behandelt.

Im Bändchen „Oberaargau" der „Beiträge
zur Heimatkunde des Kantons Bern deutschen Teils",
S. 37, hat W. Fr. von Mülinen daraus eine kurze

Notiz über den Volkscharakter der Leute von Bipp
mitgeteilt, welche auch in die „Chronik des Amtes
Bipp" von Joh. Leuenberger übergegangen ist. Dann
hat Dr. Hans Freudiger, der durch uns auf das
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SJcanufftipt aufmetffam gemacht rootben wax, auf
S. 181—189 feinet Sltbett „Sie potittfcb*roirtfcfiaft*
liebe ©ntroidttmg beg 2lmteg 93ipp", SSatgtbat 1912,
einige Stellen betroenbet. ©t fagt einteitenb, bie

„anonpme ©btonif" fei „su ©nbe beg Sabtbunbertg
roabtfcbetitticb Oon einem ©eiftlidjen niebetgefehrte*

ben" rootben unb fäbtt in feiner temperamentbollen
Sarftettung meiter:

„SJcit Sütfe ber SSogttedjnungen unb fonfttgen
Urfunben aug biefet Seit fönnett mit fein getteueg
S3ilb bet mittfdjaftlidjen unb gefellfdjaftlidjen 3u*
ftänbe, Wie mit eg füt bag 16. Safitfiunbett bei*
fuefiten, enttretfen. Sie gnäbigen Seiten unb mit
ihnen bie SSögte loittetten in bet sroetten Sälfte beg

18. Sabrijunbettg bereite bie neue Seit unb bamit
ihre imftcbei geirotbene Stellung. Sie ahnten mobl,
man tonnte ihre 2lufseidjnungen einft sut Stechen*

febaft sieben, unb mutben beghalb boifidjtigei mit
biefen.

Sie nidjtg fageuben, pbtafenbaften fchtiftlicfien
Senfmälet bex gnäbigen Seiten aug bem 18. Saht*
ljunbett mögen füt einen ariftoftattfetjen Sptöfeling
untethalteitb fein, —• ung hingegen liefeen fie fait.

tttnfo meht fteut ung abet, mag bet anonpme
©bionift febteibt übet bie guftänbe \n bex 9Sogtet

93ipp im 18. Sabtbunbett. Seine 93eobacfitungen
beftätigen bielfadj unfre bigfierigen 2iugfübtunqen"
(S. 181).

Santit geminnt bte Stage nad) bem SSetfaffet
beg Sdjriftcfiettg, bag feine „©btonif", fonbetn eine
„SSefcbtetbung" fein tritt, ethöbteg Snteteffe. Um eg

gleidj su fagen: Süt ung ift nidjt ein ©eifttidjet ber
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Manuskript aufmerksam gemacht worden war, auf
S. 181—189 feiner Arbeit „Die politisch-wirtschaftliche

Entwicklung des Amtes Bipp", Balsthal 1912,
einige Stellen verwendet. Er sagt einleitend, die

„anonyme Chronik" fei „zu Ende des Jahrhunderts
wahrscheinlich von einem Geistlichen niedergeschrieben"

worden und fährt in feiner temperamentvollen
Darstellung weiter:

„Mit Hülfe der Vogtrechnungen und sonstigen
Urkunden aus dieser Zeit können wir kein getreues
Bild der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Zustände, wie wir es für das 16. Jahrhundert
versuchten, entwerfen. Die gnädigen Herren und mit
ihnen die Vögte ivitterten in der zweiten Hälfte des

18. Jahrhunderts bereits die neue Zeit und damit
ihre unsicher gewordene Stellung, Sie ahnten wohl,
man könnte ihre Aufzeichnungen einst zur Rechenschaft

ziehen, und wurden deshalb vorsichtiger mit
diesen.

Die nichts sagenden, phrasenhaften schriftlichen
Denkmäler der gnadigen Herren aus dem 18.
Jahrhundert mögen für einen aristokratischen Sprößling
unterhaltend sein, — uns hingegen ließen sie kalt.

Umso mehr freut uns aber, was der anonyme
Chronist schreibt über die Zustände in der Vogtei
Bipp im 18. Jahrhundert. Seine Beobachtungen
bestätigen vielfach unfre bisherigen Ausführungen"
(S. 181).

Damit gewinnt die Frage nach dem Verfasser
des Schriftchens, das keine „Chronik", fondern eine
„Beschreibung" sein will, erhöhtes Interesse. Um es

gleich zu sagen: Für uns ist nicht ein Geistlicher der
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SSetfaffet, fonbern ein SSerttetei eben jener „gnäbt*
gen Serren"; mir betrachten bag Sjfirift*
dien alg ein SBetf beg Sanbbogtg Satl
Subroig Stettlet, «Bog tegsu93ipp 1783 bi§
1789. (Ueber feine «Betfönlidjfeit bergl. bte furse
Stotis bon S- Sürler im „Steuen 93ernet Safdjen*
buch" 1910, S. 200 unb bie Stachrichten beg ©ofineg,
1916, S. 163 ff.). SBit fönnen abet unfeie Slttnafime
nicfit butcfi Scöriftbetgteicfi etfiätten, ba ficfi bag

SRanufftipt alg eine falligtapfiifcfie 2lbfcfitift etmeift.
2luf bgg Sonto beg Sopiften fefeen mit bie beiben
uttflaien Steifen, foroie eine Sude tu bet Slufsäbtung
bet SJcilitätbefdjroerben.

Sllg Seit bet 2lbfaffuttg fteht baß ©nbe beg

Sabteg 1788 roobl aufeer Stage, ba bex SSetfaffet

augbtüdlid) fagt: „jefet, nämlich 1788", abet nodj
bie SSiehsäbtunggeigebniffe bom 21. Sesember jeneg
Sabteg betmettet. ©i etmähitt befonbetg Satfadjen
aug ben Sabten 1784—1788, hebt abex audj her*
bot, mie 1755 unb 1756 bte bamalige Stau Sanb*
bögti fidj um bie Einfühlung bei 93aumroollfpinnetei
bemüht habe unb bah 1756 auf Slntrteb beg Slmt*
manng bie ©emeinben Slrmengütet sufammengelegt
hätten. SSon 1753—1759 wax Sob- Satt ©tettler,
Sari Subroigg SSater, SSogt auf 93tpp geroefen; bie

SJtutter, bie Sanbbögti bon bamalg, begleitete ben

Sohn alg SBitroe nadj 93ipp, mo fie am 11. Sesem*
ber 1785 ftarb. Slug ihrem SJtunbe roirb ber Sohn
jene Slngaben bemommen haben; abet bet SSetfaffet
fagt auch, bie SSefcfiteibung unb feine SSemetfungen
gtünbeten ficfi fomohl auf eigene ©tfafitung, alg auf
biejenigen, melcfie et Oon feinem SSatet etbalten habe.

- 95 —

Verfasser, sondern ein Vertreter eben jener „gnädigen

Herren": wir betrachten das SH ri fiche

n als ein Werk des Landvogts Karl
Ludwig Stettler, Vogtes zuBipp 1783 bis
1789. (Ueber feine Persönlichkeit vergl. die kurze

Notiz von H. Türler im „Neuen Berner Tafchenbuch"

1910, S. 200 und die Nachrichten des Sohnes,
1916, S. 163 ff.). Wir können aber unsere Annahme
nicht durch Schriftvergleich erhärten, da fich das

Manuskript als eine kalligraphische Abschrift erweist.
Auf das Konto des Kopisten fetzen wir die beiden
unklaren Stellen, fowie eine Lücke in der Aufzählung
der Militärbeschwerden.

Als Zeit der Abfassung steht das Ende des

Jahres 1788 wohl außer Frage, da der Verfasser
ausdrücklich sagt: „jetzt, nämlich 1788", aber noch
die Viehzählungsergebnisse vom 21. Dezember jenes
Jahres verwertet. Er erwähnt besonders Tatsachen
aus den Jahren 1784—1788, hebt aber auch hervor,

wie 1755 und 1756 die damalige Frau Landvögti

sich um die Einführung der Baumwollspinnerei
bemüht habe und daß 1756 auf Antrieb des

Amtmanns die Gemeinden Armengüter zusammengelegt
hätten. Von 1753—1759 war Joh. Karl Stettler,
Karl Ludwigs Bater, Vogt auf Bipp gewesen: die

Mutter, die Landvögti von damals, begleitete den

Sohn als Witwe nach Bipp, wo sie am 11. Dezember

1785 starb. Aus ihrem Munde wird der Sohn
jene Angaben vernommen haben: aber der Verfasser
sagt auch, die Beschreibung und seine Bemerkungen
gründeten sich sowohl auf eigene Erfahrung, als auf
diejenigen, welche er von seinem Vater erhalten habe.
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Siefe lehtete 93emetfuttg mütbe jebenfallg su feinem
bet beiben ©eiftlidjen paffen, bie 1788 ben smei
Sitdjgemeinben botftanben. Unb bet am Sdjlufe aug*
gefptocfiene Smed unb SBunfd), bte 93efdjreibung
mödjte einem fünftigen Slmtmann bon Stuften

fein, fdjeint ung aud) am etflätltcfiften, menn mit
alg SSetfaffet ben bem ©nbe feinet Slmtgseit entgegen*
febenben Sanbbogt Stettlet annehmen.

Seinei ift su beachten, tote bie Slrbeit in Slufbau
unb Snbalt mit ben topogtaphifch*öfonomifcben 93e*

fcfiteibungen übeteinftimmt, roeldje bie öfonomifdje
©efelifdjaft ftetgfott su etbalten befttebt roat. Set
nämlidje ©etft, bet ung aug ibten Schriften entgegen*

ttitt, lebt auch in ber „SSefdjreibung teg Sttntg 93itop".
Stun roar S. S. ©tettler nadj SJtitteilung bon Sertn
Dr. ©. 93äfd)lin feit 1778 SJtitglieb bet öfonomifcfien
©efeltfcfiaft, )rie et ja aucfi Subfftibent auf Satletg
„93ibltotbef ber Sdjroeisetgefdjtdjte" roar. (SSetgl.
2. Seif, S. VIII.). Unb-enblich fällt bet Slnfauf beg

SJtanuffttpteg butd) bte ©tabtbibliottjef getabe in
bte Seit, alg nach Slugfunft bet Seiten Slrcfiiteft
.SB. ©tettler unb «Brof. Sütlet nadj. ftattgefunbenem
SSetfauf beg Stettletguteg itt Sönis bie 93ibliotbef
bataug an ben Slntiguat SJtüllet betfauft routbe.

Steg finb in Süt.se bie roidjtigftett ©tünbe, bie

ung b'etanlaffen, bie Sdjtift bem Sanbbogt S. S.

Stettlet jusufdjteibeit.
Sllg guter Beicfiner nnb SJtaler — er roar ein

Schüler Slberlig — bat er bie retsenbe Sage feineg
Slmtgfiheg auch im 93ilbe feftgebaften. Serr 2lrd)iteft
Stettlet befigt bon ihm ein Stguatetl mit bem Sorf
Oberbtpp unb bem Scfilofe, im SSorbergrunb eine
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Diese letztere Bemerkung würde jedenfalls zu keinem
der beiden Geistlichen passen, die 1788 den zwei
Kirchgemeinden vorstanden. Und der am Schluß
ausgesprochene Zweck und Wunsch, die Beschreibung
möchte einem künftigen Amtmann von Nutzen
fein, scheint uns auch am erklärlichsten, wenn wir
als Verfasser den dem Ende seiner Amtszeit entgegensehenden

Landvogt Stettler annehmen.

Ferner ist zu beachten, wie die Arbeit in Aufbau
und Inhalt mit den topographisch-ökonomischen
Beschreibungen übereinstimmt, welche die ökonomische

Gesellschaft stetsfort zu erhalten bestrebt war. Der
nämliche Geist, der uns aus ihren Schriften entgegentritt,

lebt auch in der „Beschreibung des Amts Bipp".
Nun war K. L. Stettler nach Mitteilung von Herrn
Dr. C. Bäschlin seit 1778 Mitglied der ökonomischen
Gesellschaft, wie er ja auch Subskribent auf Hallers
„Bibliothek der Schweizergeschichte" war. (Vergl.
2. Teil, S. VIII.). Und-endlich fällt der Ankauf des

Manuskriptes durch die Stadtbibliothek gerade in
die Zeit, als nach Auskunft der Herren Architekt
W. Stettler und Prof. Türler nach stattgefundenem
Verkauf des Stettlergntes in Köniz die Bibliothek
daraus an den Antiquar Müller verkauft wurde.

Dies find in Kürze die wichtigsten Gründe, die

uns veranlassen, die Schrift dem Landvogt K. L,
Stettler zuzuschreiben.

Als guter Zeichner nnd Maler — er war ein
Schüler Aberlis — hat er die reizende Lage seines
Amtssitzes auch im Bilde festgehalten. Herr Architekt
Stettler besitzt von ihm ein Aquarell mit dem Dorf
Oberbipp und dem Schloß, im Vordergrund eine
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lanbroirtfdjaftlidje Ssene, unb in feinem Sfissenbudj
haben fid) smei fdjöne 2lnfidjten beg ©djloffeg et*
halten.

$efdjcetbtmg bes 3ttnte Wipp.
Sag Slmt 23ipp liegt im ©anton 93etn, am

roeftlicfien Ufet bet 2lat, 2 Stunben untenfier Solo*
thurn, faft gans bon felbigem ©anton etngefcfiloffen,
smifdjen bem Seberberg unb ber Staren. Seine ganse
Sänge, bon SOtorgen nacfi Slbenb ift smei fleine Stutt*
beit, unb feine 93teite bon bet Söbe beg 93etgg obet
fogenannten Sdjneefcömelse big an bie Staten, obet

bon Stotben nad) SJttttag, bettägt im Surdjfdjmitt
faum IVa Stunb.

Seine ©rensen, gegen SJtotgen, SJtittemadjt unb
Slbenb, ift bet Santon Solotbutn; netnlicfi gegen
SJtotgen bie Slemtet 93ädjbutg, gegen SJtittemadjt
Salfenftein, gegen Slbenb Sebeten unb Sfumentfial,
roeldje eg big an bie 2lat umfcfitiefeen; gegen Sfttttag
gtenst eg an bag Slmt SBangen, bon ireldjem eg bie

Slat fdjeibet, aud) gegen Süboften bag Slmt 2tt*
roattgen, su melcfiem abet nod) bifeeitg bet Staten bag

Sotf 93anroeil gehött.

Sn biefem fleinen Sifttict befittben fid) stbep

«Bfattfitdjen, nemlidj Obetbipp unb Stibetbipp. Sit
bie «Bfattep Obetbipp gebött bag Scfilofe, roetcfieg

auf einem abgefdjtoffenen Seifen am 93etg liegt;
feine offene Saage gegen SJtittag, unb bie fiepe
Slugficfit bon ba übet bag ganse Obetatgäüto, roeldjeg
ficfi mie ein 2lmphitheatet hinter SBangen, big an bie

hoben Stlpen erhebt, ift reisenb, angenefim, unb
megen ber freien Suft ift bie 93emofinung gefunb.

7
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landwirtschaftliche Szene, und in seinem Skizzenbuch
haben sich zwei schöne Ansichten des Schlosses
erhalten.

Beschreibung des Amts Mpp.
Das Amt Bipp liegt im Canton Bern, am

westlichen Ufer der Aar, 2 Stunden untenher
Solothurn, fast ganz von selbigem Canton eingeschlossen,

zwischen dem Leberberg und der Aaren. Seine ganze
Länge, von Morgen nach Abend ist zwei kleine Stunden,

und seine Breite von der Höhe des Bergs oder
sogenannten Schneeschmelze bis an die Aaren, oder

von Norden nach Mittag, beträgt im Durchschnitt
kaum IVs Stund.

Seine Grenzen, gegen Morgen, Mitternacht und
Abend, ist der Kanton Solothurn? nemlich gegen
Morgen die Aemter Bächburg, gegen Mitternacht
Falkenstein, gegen Abend Leberen und Flumenthal,
welche es bis an die Aar umschließen? gegen Mittag
grenzt es an das Amt Wangen, von welchem es die

Aar scheidet, auch gegen Südosten das Amt
Arwangen, zu welchem aber noch dißeits der Aaren das

Dorf Banweil gehört.

Jn diefem kleinen District befinden fich zwey
Pfarrkirchen, nemlich Oberbipp und Niderbipp. Jn
die Pfarrey Oberbipp gehört das Schloß, welches

auf einem abgeschroffenen Felsen am Berg liegt?
feine offene Laage gegen Mittag, und die freye
Ausficht von da über das ganze Oberargäüw, welches
sich wie ein Amphitheater hinter Wangen, bis an die

hohen Alpen erhebt, ist reizend, angenehm, und
wegen der freien Luft ist die Bewohnung gesund.

7
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Setnetg geboten su biefet ^Sfattep bag Stäbt*
lein SBibltgpad), bie Sötfet Obetbipp unb Slttigroeil,
roeldje alle am Sufe beg 93etgeg in bex ©bene liegen;
Stumifpetg, Satneten, SBolffigbetg finb 9:etgböifet.

Stadj Stiebetbipp ift fticfifpännig Stiebetbipp, ein
gtofeeg Sotf in einet fdjönen Stäche; oben ift eg

butdj bie Sanbfttaafe bon Sotothurn nadj 93afel,
unb bet Sänge nad) bon bet Sftaafe nacfi Stattrangen
butdjfdjttttten; fiiet befinbet fidt) aud) bte gotlftabt
bep bet Suren SJtübte. Sag Sorf SBalligtteil liegt
an ber 2lar, «Jtuffbaufett unb Scbroatsbäüfeten audj,
faft Slatroangen gegen übet; am 93etge finb bie

fleinen Sörfer SBalben, Sinteren, Dggenbäüfeten,
©almig, uub an ben ©rensen gegen 93ädjburg, im
Sehn. Sag berftörte Scfilofe ©rligpurg liegt auf einem
fenfelgrab abgefdjroffeiten Seifen ob Sehn.

So roie bag Stmt in sroefi S3fatgemeinben, alfo
ift eg aud) in smep ©ettdjte eingetbeilt.

3u bem obem ©eticfit geholt SBibtigpad), allmo
bie ©eticbtftabt ift, Slttigroeil, «Jtumigperg, Satneten
unb Obetbipp.

Su bem untetn ©cricbt gefiött Stiebetbipp, SBal*

ligtreil, «Jtuffpaufen, ©cfiroatshäüfeten, SBolffigfietg,
SBalben, Slttteten, Dggenbäüfeten, ©almig uub Sehn.

'Bolhß'&azahtet.
Sie ©intoobnet finb übetbaubt ifitet Obrigfeit

bon Sersen unb mit milligftem ©ebotfam sugethan
unb getteü, lieben ibt 9Sa!erIanb, unb borsüglich
ifiten ©tunb unb 93oben sum entbufiagmo,, fo bafe

jebet, aucfi bet Sletmfte, ein ©tüf Sanb babon be*
fiben mitl, befjmegen fie feiten mebet in ftembe
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Ferners gehören zu diefer Pfarrey das Städt-
lein Widlispach, die Dörfer Oberbipp und Attisweil,
welche alle am Fuß des Berges in der Ebene liegen;
Rumifperg, Farneren, Wolffisberg sind Bergdörfer,

Nach Niederbipp ist kirchfpännig Niederbipp, ein
großes Dorf in einer schönen Fläche; oben ist es

durch die Landstraaß von Solothurn nach Basel,
und der Länge nach von der Straaß nach Aarwangen
durchschnitten; hier befindet sich auch die Zollstadt
bey der Düren Mühle. Das Dorf Wallisweil liegt
an der Aar, Ruffhaufen und Schwarzhäüseren auch,
fast Aarwangen gegen über; am Berge sind die

kleinen Dörfer Walden, Anteren, Oggenhäüferen,
Galmis, und an den Grenzen gegen Bächburg, im
Lehn. Das verstörte Schloß Erlispurg liegt auf einem
fenkelgrad abgeschroffenen Felsen ob Lehn.

So wie das Amt in zwey Pfargemeincen, also

ist es auch in zwey Gerichte eingetheilt.

Zu dem obern Gericht gehört Widlispach, allwo
die Gerichtstadt ist, Attisweil, Rumisperg, Farneren
und Oberbipp.

Zu dem untern Gericht gehört Niederbipp,
Wallisweil, Ruffhaufen, Schwarzhäüseren, Wolffisberg,
Walden, Anteren, Oggenhäüseren, Galmis und Lehn.

VolKs-EaraKter.
Die Einwohner sind überhaubt ihrer Obrigkeit

von Herzen und mit willigstem Gehorsam zugethan
und getreü, lieben ihr Va!erland, und vorzüglich
ihren Grund und Boden zum enthusiasms,, so daß

jeder, auch der Aermste, ein Stük Land davon
besitzen will, deßwegen sie selten weder in fremde
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Stieggbiettfte, noch fouften aufeett bem Slmt fich
begeben unb liebet SJtangel unb alleg Ungemach et*
ttagen, roetm fte nut in ihtem Sotfe, in ibrer
eignen Sütte unb Saughaltung leben fönnen unb
ein fletneg Stuf Sanb befisen, roeldjeg ihnen einen
fätgftdjen Untethalt gemähret. Sa fie übetbaubt arm
finb, fo haben fie aud) atleSebter berStrmutb: teidjt*
finnig im böebfien ©rab, oft berfaufen fie anfangg
SBinterg bie Serbfpetfen, beren fie ein paar SJtonat
fiernad) bebürfen; unorbentlidj: in ifirem Saugtrefen
unb in allem; alleg liegt in* unb aufeett ben Säü*
fern burdjeinanbet; feiten fdjetten fie bag Sbls big
fie eg btennen motten; bie fcfitecfiteften 3äüne um*
geben ifite 93efihungen; basu ftnb fie etgennüsig, et*
lauben ficfi oft fleine Uebetbottbeitungen; gelbbe*
gierig, melcfieg fie su SSersinfung tbtet Schulben
feht nöthig haben, benn feht irenige ©mnbftüf finb
ftep unb nicfit ben Scfiulben betbaftet.

So mie abet ben ©inroobnetn bie 93efdjmetbett
unb Sehtet bet Sttmuth aufleben, fo genießen fie hin*
gegen aucfi beten SSottfieile; ba fie genug su tbuh
haben, ben uöttjigen Untethalt su ermeiben, fo fen*
nen fie feinen Surug unb feine Slugfcfiroeifungett bet

SBolluft alg beffen Solgen; Stunfenbolbe finb nicfit
häufig, unb aufeett an ben Steigerungen geniefeen fie
ben SBein nicfit im Uebetmafe big sut SSöIferep, bin*
gegen ift feit etroelcben Sahten auch biet bag fo

fcbäbticbe ©affee*Stinfen eingettfeen.

Selten metben 93aftatben etseüget unb ben be*

ttogenen unglüflidjen Sttnen auf bem Salg gelaffen;
fie etfütten ben Srieb unb Swet bet Statut butd)
frühe Seürathen, unb eine sunebmenbe «Boputation
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Kriegsdienste, noch fonsten äußert dem Amt sich

begeben und lieber Mangel und alles Ungemach
ertragen, wenn sie nur in ihrem Dorfe, in ihrer
eignen Hütte und Haushaltung leben können und
ein kleines Stük Land befizen, welches ihnen einen
kärglichen Unterhalt gewähret. Da fie überhaubt arm
sind, so haben sie auch alle Fehler der Armuth:
leichtfinnig im höchsten Grad, oft verkaufen sie anfangs
Winters die Herdspeisen, deren sie ein paar Monat
hernach bedürfen; unordentlich in ihrem Hauswesen
und in allem; alles liegt in- und äußert den Häusern

durcheinander: selten scheiten sie das Holz, bis
sie es brennen wollen; die schlechtesten Zäüne
umgeben ihre Besitzungen; dazu sind sie eigennüzig,
erlauben fich oft kleine Uebervortheilungen; geldbegierig,

welches sie zu Verzinsung chrer Schulden
sehr nöthig haben, denn fehr wenige Grundstük find
frey und nicht den Schulden verhaftet.

So wie aber den Einwohnern die Beschwerden
und Fehler der Armuth ankleben, so genießen sie

hingegen auch deren Vortheile; da sie genug zu thust
haben, den nöthigen Unterhalt zu erwerben, so kennen

sie keinen Luxus und keine Ausschweifungen der

Wollust als dessen Folgen; Trunkenbolde sind nicht
häüfig, nnd äußert an den Steigerungen genießen sie

den Wein nicht im Uebermaß bis zur Völlerey,
hingegen ist seit etwelchen Jahren auch hier das so

schädliche Caffse-Trinken eingerißen.
Selten werden Bastarden erzeüget und den

betrogenen unglüklichen Dirnen auf dem Hals gelassen;

sie erfüllen den Trieb und Zwek der Natur durch

frühe Heürathen, und eine zunehmende Population
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bemetft bie Unbetboiteütjeit ü)rei Sitten unb ©on*
ftttution. Sie Suftfeüche ift biet unbefannt, trelcfieg
fie bielleidjt ihtet 2lbneigung sut Stugmanbemng
uttb sum ftemben Stieggbienft su berbarifen haben.

Sht ©eift ift mehr nadjabmenb alg eifinbetifcfi
unb tfiätig.

93ep ben taufieften unb gefäfitlidjften Sltbeiten
finb fie, fonbetlid) bie bon Stiebetbipp, unbetbtoffen
unb bebetst. Sn bem Stbfdjnitt bon bem 2lfetbau
treibe seigen, bah betfelbe bon ihnen nicht am heften
betrieben roitb.

Jybte Statut ift tedjt sut Slnfttengung unb allen
Slrten bon Strbeiten abgehärtet. Sfit 93au ift ftatf,
ifit SBucfig meht mittelmäfeig alg gtofe, —¦ abet trofil*
gebilbet; hietinn übettreffen bie SJtännet bag tretib*
liehe ©efcfiledj't, alg weidy testetem ihte Slrmutö unb
hatte Sltbeit bag feine, satte unb angenehme bet
SSitbung bex ©mmentbatetnmen nicfit geroäfitet; bod)

finb übetbaubt roenig ungeftattete, fröpfige ober
Srüppet su feben.

Sür bett Srteggbienft fdjeinen fie borsügltd) ge*
fdjaffen su fepn; übrigeng laffen fie fid). feiten bahnt
betleiten, ich glaube abet nidjt, bah bep ihnen SJtan*

gel an SJtutb, fonbetn nut ihte übetmäfeige Siebe

su ihtem ©tunb unb 93oben babon bie Ulfadj fepe.

Uebtigeng hat baft jebeg Sotf etroag eigeneg
in feinem ©ataftei. Bu SBtebligpadj hettfdjet bep

Siemlidjet Stägbeit etmag Stols einer fleinen Stabt
unb glauben burdj berfelben SSortbeile ohne ihr Su'
thun über bie Sorffdjaften erhoben su fepn.

Stumtgperg unb SBotffigberg, ba fonbetlid) et*
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beweist die Unverdorlenheit ihrer Sitten und
Constitution, Die Lustseüche ist hier unbekannt, welches
sie vielleicht ihrer Abneigung zur Auswanderung
und zum fremden Kriegsdienst zn verdanken haben.

Jhr Geist ist mehr nachahmend als erfinderisch
und thätig.

Bey den rauhesten und gefährlichsten Arbeiten
sind sie, sonderlich die von Niederbipp, unverdrossen
und beherzt. Jn dem Abschnitt von dem Akerbau
werde zeigen, daß derselbe von ihnen nicht am besten

betrieben wird.

Lhre Natur ist recht zur Anstrengung und allen
Arten von Arbeiten abgehärtet. Jhr Bau ist stark,

ihr Wuchs mehr mittelmäßig als groß, —aber
wohlgebildet; hierinn übertreffen die Männer das weibliche

Geschlecht, als welch lezterem ihre Armuth und
harte Arbeit das feine, zarte und angenehme der
Bildung der Emmenthalerinnen nicht gewähret; doch

find überhaubt wenig ungestaltete, kröpfige oder
Krüppel zn fehen.

Für den Kriegsdienst scheinen sie vorzüglich
geschaffen zu sehn; übrigens lassen sie sich selten dahin
verleiten, ich glaube aber nicht, daß bey ihnen Mangel

an Muth, fondern nur ihre übermäßige Liebe

zu ihrem Grund und Boden davon die Ursach sehe.

Uebrigens hat vast jedes Dorf etwas eigenes
in seinem Carakter. Zu Wiedlispach herrschet bey

ziemlicher Trägheit etwas Stolz einer kleinen Stadt
und glauben durch derfelben Vortheile ohne ihr
Zuthun über die Dorfschaften erhoben zu seyn.

Rumisperg und Wolffisberg, da fonderlich er-
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ftereg in furser Seit 3 Seüergbrünfte etlitten, finb
atm unb niebetgefdjlagen.

Satneten ift bag begütettefte Sotf, abgefonbett
unb mbig.

Sie Obetbippet finb fdjläftig, binläfeig, bie

fdjledjteften Sanbtrirthen, fahren fcfitummetnb im
alten fott, unb obroofil fie ein guteg Sanb befijen,
finb fie bod) am ttägften eg su atbeiten, baneben mit
ifitem Scfiiffal unb ifinen felbft sufrieben, rufiig unb
einig;.

©ans entgegengefest ift bet ©ataftet ifiter Stadj*
baren bon Stiebetbipp; biefelben finb etroag milb,
ungeftüm, sanffüdjtig, fiingegen uitbetbtoffen su bei
fcfimetften Slrbeit unb freübig unb roilttg, biefelbe

ju übetnemmen. Sie befisen bag fcfilecbtete Sanb;
bod) mäte butd) eine gute Sanbroittbfcbaft bieleg su
betbefeetn.

Sage unb SJefdiiaffenbeit bes Sanbes.
Sag Slmt liegt in bet angenehmften ©egenb; baft

bon ber 2lar binroeg erhebt ftcfi bag Sanb in gemäfeig*
tem Steigen big an ben obetften ©tabt beg Sehet*
betgeg — auf befeen Sofien bie fchönfte unb augge*
befintefte Slufeicbt übet bag ganse Dbetätgäüro, ©m*
menthal unb ein Sheil bom ©anton Sotothurn
unb Seelanb big nadj Sbettett fid) bem Sluge gegen
SJtotgen unb SJtittag batbietet, nut begtänst bon ben

mit Schnee bebeften hohen Sllpen, roeldje in einem
halben Strfel, bom SJtont blanc big an bie Sippen*
seiter 93ergen, bag fdjönfte Slmpfiitfieater bilben unb
einfdjliefeen.

©egen SJtittemadjt gleicher Söhe hat man unter
ficfi bag fogenannte SBelfcb*3tobr*Sbat im ©anton
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stères in kurzer Zeit 3 Feüersbrünste erlitten, find
arm und niedergeschlagen.

Farneren ist das begüterteste Dorf, abgesondert
und ruhig.

Die Oberbipper find schläfrig, hinläßig, die

schlechtesten Landwirthen, fahren schlummernd im
alten fort, und obwohl sie ein gutes Land besizen,

find sie doch am trägsten es zu arbeiten, daneben mit
ihrem Schikfal und ihnen selbst zufrieden, ruhig und
einig.

Ganz entgegengesezt ist der Carakter ihrer
Nachbaren von Niederbipp: dieselben find etwas wild,
ungestüm, zanksüchtig, hingegen unverdrossen zu der
schwersten Arbeit und freüdig und willig, dieselbe

zu übernemmen. Sie besizen das schlechtere Land;
doch wäre durch eine gute Landwirthschaft vieles zu
verbeßern.

Lage und Beschaffenheit des Landes.
Das Amt liegt in der angenehmsten Gegend; vast

von der Aar hinweg erhebt sich das Land in gemäßigtem

Steigen bis an den obersten Gradt des Leberberges

— auf deßen Höhen die schönste und
ausgedehnteste Außicht über das ganze Oberärgäüw,
Emmenthal und ein Theil vom Canton Solothurn
und Seeland bis nach Jverten sich dem Auge gegen
Morgen und Mittag darbietet, nur begränzt von den

mit Schnee bedekten hohen Alpen, welche in einem
halben Zirkel, vom Mont blanc bis an die Appenzeller

Bergen, das schönste Amphitheater bilden und
einschließen.

Gegen Mitternacht gleicher Höhe hat man nnter
sich das sogenannte Welsch-Rohr-Thal im Canton
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©olotburn, meitet liegt bag Scfilofe Satfenftein, S3alg*

tat, bex Sauenftein big nacfi Sangenbtugg, biele
93etgen unb Sötfet, unb in blauet ©ntfernung ent*
beft man ben Sdjroarsroalb. Sag 93ifdjoff 93afelifcfie
©ebiet ftöfet batt an obbemefbeteg Shal.

Stitgenbg ift bei Seberbetg fo fchön unb frudit-*
bar unb faft big an ben oberften ©rab angebaut,
icfi glaube audj nidjt, bah teicfit ein Ott su finben,
roo in fotcbet Söbe noch ©etteib gepftanset roitb
unb bottteflidj gelingt; benn noch ob Satneten
ift eine 3etgg, batauf ©etteib roädjft, roetdjeg pet

¦12 SJtäfe Stufet big 6 SJtäfe Semen giebt.

Sängg bex Staten, faft bon SBangen gegenübet
big untenbet Slatroangen an ben ©anton Sotothurn
etftteft fich bei fogenannte Sängroalb, ein siemlidj
fcfimalet Stticfi SBalb, bott ©idjen unb Sannen befest.
Senn ift bie ganse ©bcne bon 2lttigtreit big untenbet
Stiebetbipp an bie ©tensen gegen 93äd)butg; bie

teidjften Selbet unb SBiefen, 93aumgätten, safilreicfie
Sötfet roecfifeln immet mit einanber ab, bie Sanb*
fttafe burcfifcfineibet bag Sanb ber Sänge nacfi. Sier*
auf folgen gegen ben 93erg bie erften Stnfiöben, roo

SBiefen unb Selber, unterbrochen mit fteinen S3udj*

trälbern bie angenefimften Sügel* unb fo biel rontan*
tifcfie unb mafiletifdje Slufftdjten hüben. Siefe 2lb*
trecfiglung bon Siefeten, SBiefen unb SBeiben bauett
fott, big bag fogenannte Sodjgebirg butd), einen
SBalb bon abroedjfelnben 93ueben unb Sannen unlb

fdjroffen Seifen fie begränst. Sie heften SBeiben,

auf roelcben bie beilfamen Sräuter beg Sabfttanfg
macfifen, finb tbeilg auf bei Söbe, tbeilg auf ben

Slbbängen beg 33etgg; botten mitb bortieflicbet Safe
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Solothurn, weiter liegt das Schloß FalkensZein, Balstal,

der Hauenstein bis nach Langenbrugg, viele
Bergen und Dörfer, und in blauer Entfernung ewt-
dekt man den Schwarzwald, Das Bischoff Baselische
Gebiet stößt hart an obbeMeldetes Thal,

Nirgends ist der Leberberg fo schön und fruchtbar

und fast bis an den obersten Grad angebaut,
ich glaube auch nicht, daß leicht ein Ort zu finden,
wo in solcher Höhe noch Getreid gepflanzet wird
und vortreflich gelingt; denn noch ob Farneren
ist eine Zelgg, darauf Getreid wächst, welches per
12 Mäß Dinkel bis 6 Mäß Kernen giebt.

Längs der Aaren, fast von Wangen gegenüber
bis untenher Aarwangen an den Canton Solothurn
erstrekt fich der sogenannte Längwald, ein ziemlich
schmaler Strich Wald, von Eichen und Tannen besezt.

Denn ist die ganze Ebene von Attisweil bis untenher
Niederbipp an die Grenzen gegen Bächburg; die

reichsten Felder und Wiesen, Baumgärten, zahlreiche
Dörfer wechseln immer mit einander ab, die Landstraß

durchschneidet das Land der Länge nach. Hierauf

folgen gegen den Berg die ersten Anhöhen, wo
Wiesen und Felder, unterbrochen mit kleinen
Buchwäldern die angenehmsten Hügel- und fo viel romantische

und mahlerische Aussichten bilden. Diese
Abwechslung von Aekeren, Wiesen und Weiden dauert
fort, bis das sogenannte Hochgebirg durch einen
Wald von abwechselnden Buchen und Tannen unid

schroffen Felsen sie begränzt. Die besten Weiden,
auf welchen die heilsamen Kräuter des Fahltranks
wachsen, sind theils auf der Höhe, theils auf den

Abhängen des Bergs; dorten wird vortreflicher Käfe
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unb 93nttet gemacht, fonbetlid) auf ben Sllpett
Sdjmibenmatt, Sinbetegg unb SSudjmatt.

Sag ©lima ift gefunb, nicfit fo taub, unb trat*
met alg bep.93etn, bähet aucfi big obenber Sar*
neren ber Stufe* ober SBdllnufebaum mofil fürfomt,
häufig unb feht ftudjtbat ift; benn bag Sanb ift
fefit offen unb liegt abfiangenb gegen SJtittag unb
mitb butcfi ben S3erg bon bem taufien Storbtotnb

simlidj gebeft; eg ift aucfi, roettiger bon ben Sann*
roälbetn eingefcfilofeen unb umgeben, bähet bie Saft
fteiet unb minbet feucht ift, befemegen feiten btte

epibemifdjen Stanfbeiteit lange tegteten. Sie hett*
fdjenben SBittbe finb bet Dft*SBittb obet 93ise, uttb
bet Stotbroeft ober 93etgluft, roelcfiet su Betten heftig
ftütmt.

Sag ©ebitg beftefit aug einem gelben Salcbfteitt,
meldjet nidjt batt unb fid). letdjt auflöfet obet set*
malmet unb algbenn bie ftudjtbatfte fdjmatse ©tbe
giebt, roeldje bag SBacfigtfium aller «Bflansen, be*

fonberg beg Solseg, fehr beförberet, baber aber ber
Sife sum überführen ber Strafeen nicfitg taugt. Sie
Sdjtdjten bott biefem'Stein finb balb borisontat, balb
bertical. Dh bem Sorf Sehn fefieinet bet Seifen,
rootauf bag alte Sdjlofe ©tligputg ftefit, bem hatten
Solothutnet Stein nahe su fommen; ob abet audj
fo gtofee Schichten babon anstttreffen, mangelt bie

©rfabrung.
SJtan finbet häufig SSerfteinerungert, audj' bieten

Siopfftein unb Slnftug bon ©tiftallfotmigem.
Sie biefigen SJcebict fammeln faft alle ifite

Stautet im Slmt, unb fcbon in bex Scfi'loferoepb fin*
bet man botttefltcfie; bie ©nsian roädjft auf ben

obetften SBeiben, abet fein ©ifenhüetli.
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und Butter gemacht, sonderlich auf den Alpeil
Schmidenmatt, Hinderegg und Buchmatt.

Das Clima ist gesund, nicht fo rauh, und wärmer

als bey Bern, daher auch bis obenher
Farneren der Nutz- oder Wällnußbaum wohl fürkomt,
häufig und fehr fruchtbar ist; denn das Land ist

sehr offen und liegt abhangend gegen Mittag und
wird durch den Berg von dem rauhen Nordwind
zimlich gedekt: es ist auch, weniger von den
Tannwäldern eingeschloßen und umgeben, daher die Luft
freier und minder feucht ist, deßwegen selten die
epidemischen Krankheiten lange regieren. Die
herrschenden Winde sind der Ost-Wind oder Bize, und
der Nordwest oder Bergluft, welcher zu Zeiten heftig
stürmt.

Das Gebirg besteht aus einem gelben Kalchstein,
welcher nicht hart und sich leicht auflößt oder
zermalmet und alsdenn die fruchtbarste schwarze Erde
giebt, welche das Wachsthum aller Pflanzen,
befonders des Holzes, sehr beförderet, daher aber der
Kiß zum überführen der Straßen nichts taugt. Die
Schichten von diesem Stein sind bald horizontal, bald
vertical. Ob dem Dorf Lehn scheinet der Felsen,
worauf das alte Schloß Erlispurg steht, dem harten
Solothurner Stein nahe zu kommen: ob aber auch

so große Schichten davon anzutreffen, mangelt die

Erfahrung.
Man findet häüfig Versteinerungen, auch vielen

Tropfstein und Anflug von Cristallformigem.
Die hiesigen Medici sammeln fast alle ihre

Kräuter im Amt, und fchon in der Schloßwehd findet

man vortrefliche: die Enzian wächst auf den

obersten Weiden, aber kein Eifenhüetli.



— 104 —

Sie 93tünnen unb übrigen Sßafeet finb meifteng
taucfi unb faldjattig. Sie Siggeten bep Slttigroeil,
roeldje ebemalg bte 3 93igtümet -Sofanen, 93afel unb
©onftans begtänste, fo roie alk Sotfbädje finb nur
SBalbroafeet, bie im Sommet faft betttofnen. SBib*

ligpad) allein hat eine bortreftidje nnb reiche Quelle
sum Stinfen, sum SBäfeeten unb auch jum 93aben;
bag SBafeet foll etroag Stlaun unb ©ifen fübten unb
bem SBeifeenbutget SBafeet gleich fommen; bag S3ab

abet ift fdjlecfit untetbalten, roeil feine SBitthfdjaft
babep ift.

SBibtigpad) befist babet aucfi, bte heften SBiefen,
roeldje abet, fonbetlid); bag SJtoog, nodj beffer fönn*
ten benust merben.

Sie ©rben ift meifieng aufgelöftet Saldjftein,
nocfi mit fleinen Steinen biefet Sltt betmifdjt, fo
bafe biele Selbet bamit bebeft finb; fte ift übetaug
fracbtbat, fonbetlicfi sum ©etteib*93au unb Sols*
macfig. Sin bem SSetg ift bie ©tbatt hin unb wiebet
mit ftatfem Sfion betmengt, in bet Stäche, fonbetlicb
su Stiebetbipp, mit Sanb; blauen SJtetget bon gutet
Sltt finbet man fiintet SBibtigpad), Slttigroeil, Dbet*
bipp unb Stumigpetg, mitb abet nidjt häufig bemtst,
obroobl bie ©tfabtung seigt, bah felbiger roobl an*
fcfilägt. ©egen bie Slat finbet man Siefel unb ©rien,
abet roenig blofeeg, meldjeg ben Sanbleüten roegen
9tepatationen bet Sttafeen biel su thun giebt unb
ihte Slrbeit bemebtt.

SanbsSaui «üacicultut.

©g etroahtet fidj fiiet, roie aug bem folgenben su
fdjliefeen, bah eine allsugtofee 93ebötfetung mit einet
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Die Brünnen und übrigen Waßer find meistens
rauch und kalchartig. Die Siggeren bey Attisweil,
welche ehemals die, 3 Bistümer -Lofanen, Bafel und
Constanz begränzte, fo wie alle Dorfbäche sind nur
Waldwaßer, die im Sommer fast vertroknen.
Widlispach allein hat eine vortrefliche und reiche Quelle
zum Trinken, zum Wäßeren nnd auch zum Baden;
das Waßer foll etwas Alaun und Eisen führen und
dem Weißenburger Waßer gleich kommen; das Bad
aber ist schlecht unterhalten, weil keine Wirthschaft
dabey ist.

Widlispach besizt daher auch die besten Wiesen,
welche aber, fonderlich das Moos, noch besser könnten

benuzt werden.

Die Erden ist meistens ausgelöster Kalchstein,
noch mit kleinen Steinen dieser Art vermischt, so

daß viele Felder damit bedekt sind; sie ist überaus
fruchtbar, fonderlich zum Getreid-Bau und
Holzwachs. An dem Berg ist die Erdart hin und wieder
mit starkem Thon vermengt, in der Fläche, fonderlich
zu Niederbipp, mit Sand; blauen Mergel von guter
Art findet man hinter Widlispach, Attisweil, Oberbipp

und Rumisperg, wird aber nicht häüfig bennzt,
obwohl die Erfahrung zeigt, daß selbiger wohl
anschlägt. Gegen die Aar findet man Kiesel und Grien,
aber wenig bloßes, welches den Landleüten wegen
Reparationen der Straßen viel zu thun giebt und
ihre Arbeit vermehrt.

Land-Vau, Agrikultur.
Es erwahret sich hier, wie aus dem folgenden zu

schließen, daß eine allzugroße Bevölkerung mit einer
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uneingefctjtänften SJettbeitung beg Sanbeg betbunben
2ltmuth etseüge unb bem Stufnebmen bet Sanb*
roittbfcbaft felbft binbetlich fet;e.

Senn obtoobt bag Sanb butdjgebenbg gut unb
fradjtbat ift, fo ift eß bod) nicfit angebaut, benust
unb beatbeitet, roie eg fein fonnte unb follte. Sie
Bebnben haben fett 40 Sabten nicht sugenommen,
eg liegen noch ungebaute ©benen roie bruyeres
(*Seibe), fonbetlicb biutet Stiebetbipp, too bie gtöfte
Kopulation ift unb bag Sanb tbeüer unb feht aufge*
fucfit roitb.

Sfiut biefet SSetfall nicht bähet fommen? SBeil,
obrooblen alleg Sanb 2epen ©ütet finb, bodj ohne
93eftagen in bie fleinften Sbeile fönnen setftüfet
metben. 93ep ©tbfdjaften lafeen fidj bie übtigen
Söhne memablen bon einem 93mbet augfaufen; ein
jebet roilt bon feinem bätettidjen ©tb ein Stuf
Sanb haben, träte eg nod) fo gelinge unb mit Sdjuf*
ben belaben. S.a obtnobten fie bie Sdjulben, roeüdje

fie auf bem Sanbe betsinfen müfeen, fiait biuffen,
fo fönnen fie faum sum SSetfauf beroegt metben.

Sähet fie fid) nidjt auf Saubmetfe obet auf einigeg
©etretbe legen unb etmag su etroetben ttacfiten, fon*
betn fieben lebiglicfi an ibrer anererbten ©rb*
fdjollen.

Sie Sbeile beg Sanbeg roerben baburcb fo flein,
bah bie 23efifcere nidjt meht betmögen, einen Selb*
obet Slcbetsug ju etbalten unb müfeen entroebetg su
33eftellung ibteg Selbeg bon reicheren 93efisern ah*

bangen, ihre Slrbeit tfieüer besabten, ober felbft ben

Stfet umbafen unb beatbeiten, iromit fie nicht nur
biel Beit berliebren, fonbern bag Sanb roirb minber
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uneingeschränkten Vertheilung des Landes verbunden
Armuth erzeuge und dem Aufnehmen der Land-
Wirthschaft selbst hinderlich seye.

Denn obwohl das Land durchgehends gut und
fruchtbar ist, fo ist es doch nicht angebaut, benuzt
und bearbeitet, wie es fein könnte und sollte. Die
Zehnden haben feit 40 Jahren nicht zugenommen,
es liegen noch ungebaute Ebenen wie bruvsres
(-Heide), sonderlich hinter Niederbipp, wo die gröste

Population ist und das Land theuer und fehr aufgesucht

wird.
Thut dieser Verfall nicht daher kommen? Weil,

obwohlen alles Land Lehen Güter find, doch ohne
Befragen in die kleinsten Theile können zerstüket
werden. Bey Erbschaften laßen sich die übrigen
Söhne niemahlen von einem Bruder auskaufen; ein
jeder will von seinem väterlichen Erb ein Stük
Land haben, wäre es noch so geringe und mit Schulden

beladen. Ja obwohlen sie die Schulden, welche
sie auf dem Lande verzinsen müßen, hart drnkken,
so können sie kaum zum Berkauf bewegt werden.
Daher sie sich nicht auf Handwerke oder auf einiges
Gewerbe legen und etwas zu erwerben trachten,
fondern kleben lediglich an ihrer anererbten
Erdschollen.

Die Theile des Landes werden dadurch so klein,
daß die Besitzers nicht mehr vermögen, einen Feldoder

Acherzug zu erhalten und müßen entweders zu
Bestellung ihres Feldes von reicheren Besizern
abhangen, ihre Arbeit theuer bezahlen, oder selbst den

Mer umHaken und bearbeiten, womit sie nicht nur
viel Zeit Verliehren, sondern das Land wird minder
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gut geatbeitet alg burdj ben S3flug. — Sa fie
feinen ober fehr fcfileefiten Bug haben, etman eine

Sub, fo befommen fte menig Sünget, bähet fefit
biele Slefet in 6 big 8 iahten faum ehtmabt be*

büngt roetben. — Bubem etseüget aud). biet bie Sit*
muth eine getrifee ©tfdjlaffung atlet roitfenben Staft,
Seidjtfinn, Sotglofigfeit, 9Setnadjläfetguttg bet Saug*
haltung unb Saitbroittbfdjaft, SJtangel an ©tfinbung
unb Unbetmögen, etroag an bag Sanb su menben
unb ibme fo su fagen einen SSotfdjufe su thun. Sie
fahren im 2llten fort, alle Slugfagen an ©elb fu*
eben fie su betmeiben, benn bag baate ©elb müfeen
fie su Sksabtttttg bet Binfen betfpaten; bag Selb
roirb uttotbentlidj beftellt, nidjt genugfammen Bug,
fetten haben fie Safere.

Sie grofee ©utthat, melcfie eine gnäbige Dbrig*
feit ben Strmen in ben tbeüten 70er Sabten et*
miefen, ba fie ihnen ettaubt big auf 5/* Sudjatten
bon ben 2lllmenten einsufdjlagen unb roeldjeg aud)
bie ©emeinben butdjgehenbg befolget haben, hat in
biefem Slmt bie fieilfattte 2lbficfit, bet Slrmuth ba'
butd) aufsubeifett, nidjt etteidjit, fonbetn nut bep
ben Stirnen ihte Slbneigung su altem anbetn ®e*
roetb, bett Sang su Saufe su bleiben unb etroag ©tb*
teid) su befisen betmebtt.

Siefe 5A Suefiatten etnäfiien nun fätgticfi; eine

Samifie, SJtiferoadjg nicfit gesohlt. Sie atbeiten batauf
ben gansen Sommet, fesen Beit unb Sttbeit su,
uttb enblidj haben- fie smat etmag Seetbfpeife, abet
fein ©elb, anbete Stothmenbigfeiten fidy ansufdjaf*
fen, ben Saugsing su besafilen etc. — Sa hingegen
trenn, mie im ©mmentbal, bie 93eftsungen gtöfeet
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gut gearbeitet als durch den Pflug. — Da fie
keinen oder fehr schlechten Zug haben, etwan eine

Kuh, so bekommen sie wenig Dünger, daher sehr
viele Aeker in 6 bis 8 Jahren kaum einmahl
bedüngt werden. — Zudem erzeüget auch hier die
Armuth eine gewitze Erschlaffung aller wirkenden Kraft,
Leichtsinn, Sorglosigkeit, Vernachlässigung der
Haushaltung und Landwirthschaft, Mangel an Erfindung
und Unvermögen, etwas an das Land zu wenden
und ihme fo zu sagen einen Vorschuß zu thun. Sie
fahren im Alten fort, alle Auslagen an Geld
suchen sie zu vermeiden, denn das baare Geld müßen
fie zu Bezahlung der Zinsen versparen; das Feld
wird unordentlich bestellt, nicht genugfammen Zug,
selten haben sie Hakere.

Die große Gutthat, welche eine gnädige Obrigkeit

den Armen in den theüren 70er Jahren
erwiesen, da sie ihnen erlaubt bis auf Jucharten
von den Alimenten einzuschlagen und welches auch
die Gemeinden durchgehends befolget haben, hat in
diesem Amt die heilsame Absicht, der Armuth
dadurch aufzuhelfen, nicht erreicht, fondern nur bey
den Armen ihre Abneigung zu allem andern
Gewerb, den Hang zu Hause zu bleiben und etwas Erdreich

zu besizen vermehrt.
Diese Jucharten ernähren nun kärglich eine

Familie, Mißwachs nicht gezählt. Sie arbeiten darauf
den ganzen Sommer, fezen Zeit und Arbeit zu,
und endlich haben fie zwar etwas Heerdspeiß, aber
kein Geld, andere Nothwendigkeiten sich anzuschaffen,

den Hauszins zu bezahlen etc. — Da hingegen
wenn, wie im Emmenthal, die Befizungen größer
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uttb meht bepfamen blieben, biefelben beffet bearbeitet
unb bie mo nicfit batan Sfieil Ijaben fönnen, fid)
auf anbete ©emetbe legen mütben.

So fefit bie allsugtofeen SSefisungen bem Sanb
fcfiabett, fo glaube icfi;, bafe bie allsu fleinen bem

SBofilftanb beg Sanbmanng noch meit gtöfeere Sin*
bernufe finb. Unfer Sanb ift nicfit fo leicht su beat*
beiten mie an anbeten Otten; bet S3flug mufe eg

butcßfcfineiben, unb eg mufe bebüngt metben, menn
eg foll Studjt bringen.

Sie uneingefcfiränfte SSerftüflung unb bie ©e*
trifefieit, ein fteineg Stuf Selb su erhalten, bemegen

audj bie Slrmen su allsufrüben Seüratben; ehe meber
ber SJtann nodj bag SBeib etroag erroorben hat treten
fie in bie ©he unb barben bie übrige Sebengseit mit
ibten Sinbetn.

©ine 93tob bet gtofeen S3ebötfetung obet biel*
mebt roiebiel biet wohnen unb bleiben ift, bafe j. ©.

SU Stiebetbipp in 118 Säüfeten 1066 Seelen moh*

neu; in anbeten Sötfeten ift eg bag gleiche, bie

meiften Saufet ftnb bon 3 big 4 Saugbattungen be*

roobnt.
©g fdjeint iriebetfptedjenb, bah baß Sanb fo

tbeüt, audj an ben Steigetungen obet roenn eg feil
geholten roitb, teifeenb roeggefauft roetbe, ba bodj
bag SMf butdjgebenbg atm ift, ba hingegen im an*
gtänsenben Sotottjutnet ©äüro, roelcfieg begütertet
ift, bie neben, ben bon Stiebetbipp liegenben ©tunb*
ftüfett fcfiiet bag Salbe minbet gelten.

Siefeg anfdjetnenbe patabore etflätt fid) butd)
bag, roag oben gefagt rootben, bon bet gtofeen 93opu*

latton unb 93egietbe, Sanb su befisen unb bon ibtem
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und mehr beysamen blieben, dieselben besser bearbeitet
und die wo nicht daran Theil haben können, sich

auf andere Gewerbe legen würden.

So sehr die allzugroßen Besizungen dem Land
schaden, so glaube ich, daß die allzu kleinen dem

Wohlstand des Landmanns noch weit größere
Hindernuß sind. Unser Land ist nicht fo leicht zu
bearbeiten wie an anderen Orten; der Pflug muß es

durchschneiden, und es muß bedüngt werden, wenn
es soll Frucht bringen.

Die uneingeschränkte Verstüklung und die
Gewißheit, ein kleines Stük Feld zu erhalten, bewegen
auch die Armen zu allzufrühen Heürathen; ehe weder
der Mann noch das Weib etwas erworben hat treten
sie in die Ehe und darben die übrige Lebenszeit mit
ihren Kindern.

Eine Prob der großen Bevölkerung oder
vielmehr wieviel hier wohnen und bleiben ist, daß z. E.

zu Niederbipp in 118 Häüseren 1066 Seelen wohnen;

in anderen Dörferen ist es das gleiche, die

meisten Häüser sind von 3 bis 4 Hanshaltungen
bewohnt.

Es scheint wiedersprechend, daß das Land so

theür, auch an den Steigerungen oder wenn es feil
gebotten wird, reißend weggekauft werde, da doch

das Volk durchgehends arm ist, da hingegen im
angranzenden Solothurner Gäüw, welches begüterter
ist, die neben den von Niederbipp liegenden Grund-
ftüken schier das Halbe minder gelten.

Dieses anscheinende paradoxe erklärt sich durch
das, was oben gefagt worden, von der großen Population

und Begierde, Land zu besizen und von ihrem
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Seidjtfiittt, ba fie fid) roenig befummeln, ob fie roet*
ben besablen fönnen.

SJtan pflanset unb bauet fiier Sommer* unb
SBinterbittfef, «Roggen, aber nicfit an bem 93erg,
Sommer* unb SBinter ©erften, Saber, SBifen, 93a*

fcfii, ©rbg, Sitg, Seadj, Setrat obet 3tepg, Sohl,
Stuben, gelbe Stübli unb in bet SJtenge Setböpfel;
Sanbgbetftänbige glauben, bet allsubäüfige Slnbau
betfelben fepe bem ©ettetbbau nacfitbeilig, benn nicfit
nut roetbe bet nötfiige Sünger bem 2lfer entsogeu,
inbem nach ben Serböpfeln nicht mehr gebünget
roirb, fonbern aucfi bag fiäüfige ©ätten unb um*
fiafen berfelben bep ber Sise mache bag Sanb su
loffer, fonbetlicb tro reichtet ©tunb fepe.

Sanf unb Stacfig roitb feiten mefit alg füt bie

Saugfialtung gepflanset, bet Sladjg gebeibet nicht
mobl.

Sag Slffetfanb ift in btep Beiggen eingetbeilt,
bie Sotn Belgg, Saber unb Sioggen Belgg, unb
93racfi Belgg. Sm erften Safir merben fie mit SBinter*
getrepb beftellt, im anbern mit Saber unb Stoggen,
im britten liegt eg brach ober mirb gefömmett,
bag ift, barauf Serböpfel, Sitg, Send), Seroat, Sohl,
Stuben, Stübli, etc. gepflanset, auch biele 2lefet Sieget*
ten, bag ift, sum ©tagroadjg gelaffen, roelcbeg man
auch biet, mo lotetet 93oben ift, bem ©ettepb 93au

botttäglicbet finbet alg abet bag Sömmeten, mei*
djeg bag Sanb su faft augfaugt unb nicfit ruhen läfet.
©g ift aud) bag ©etrepb hinter Obetbipp, mo biel ge*
fömmetet obet gepflanset mitb, baß fcfifedjtefte, ba
eß bod) fonft butdjgefienbg fdjön, femreid) unb fdjroei
ift; bag 93ergforn aber ift fcfiroerer alg bag in bet
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Leichtsinn, da sie sich wenig bekümmern, ob sie werden

bezahlen können.
Man pflanzet und bauet hier Sommer- und

Winterdinkel, Roggen, aber nicht an dem Berg,
Sommer- und Winter Gersten, Haber, Wiken, Paschi,

Erbs, Hirs, Fench, Lewat oder Reps, Kohl,
Rüben, gelbe Rübli und in der Menge Herdöpfel;
Landsverftändige glauben, der allzuhäüsige Anbau
derselben seye dem Getreidbau nachtheilig, denn nicht
nur werde der nöthige Dünger dem Aker entzogen,
indem nach den Herdöpfeln nicht mehr gedünget
wird, fondern auch das häüfige Gatten und
umHaken derselben bey der Hize mache das Land zu
lokker, fonderlich wo leichter Grund seye.

Hanf und Flachs wird selten mehr als für die

Haushaltung gepflanzet, der Flachs gedeihet nicht
wohl.

Das Akkerland ist in drey Zelggen eingetheilt,
die Korn Zelgg, Haber und Roggen Zelgg, und
Brach Zelgg. Im ersten Jahr werden sie mit Winter-
getrehd bestellt, im andern mit Haber und Roggen,
im dritten liegt es brach oder wird gefömmert,
das ist, darauf Herdöpfel, Hirs, Fench, Lewat, Kohl,
Rüben, Rübli, etc. gepflanzet, auch viele Aeker Aeger-
ten, das ist, zum Graswachs gelassen, welches man
auch hier, wo lokerer Boden ist, dem Getreyd Bau
vorträglicher findet als aber das Sömmeren, welches

das Land zu fast aussaugt und nicht ruhen läßt.
Es ist auch das Getreyd hinter Oberbipp, wo viel
assommerei oder gepflanzet wird, das schlechteste, da
es doch sonst durchgehends schön, kernreich und schwer

ist; das Bergkorn aber ist schwerer als das in der
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Stäcfie, übeibaubt ift ber Sinfel nidjt grob, fiat aber
eine bünne Spett ober Streue unb groben, mofil
auggemadjfenen Semen. Stuf bem S3erg ift bag Sorn
gans fiaarig unb mirb mit SJtübe babon gefäübert;
überall hat man meifeen Sinfel, nur bin unb mie*
ber fieht man rotben Sommer*Sinfel, roefdjei abet

nut in ben fogenannten ©infcfilägen unb nicfit auf
ben Beiggen gepflanset roitb. Uebetfiaubt roetben bie
Siefer fdjleäjt bebüngt unb beatbeitet, bet Sänget,
SJttft, roitb meifteng fchon butch ben Sommet auf
bte Selber gefahren, unb bie smeite Slrbeit füfitt
ihn untet ben 93oben. 2lucb biele Selbet etbalten
in ben 93tad)seitett anftatt 3 nut 2 2lufbtüdje mit
bem S3ftuge.

Sie SBiefen ftnb tbeilg ttofene obet SBedjfellanb,
roelcbeg su Betten aufgebtocben unb angefäet mitb,
obet SBafeet SJtatten; bie meiften finb nidjt unbet*
Säünt unb gemeinmepbig mie bie Selbet, roeldje

Setbitut bte 2lnpflansung bet fünftlidjett SBiefen mit
Slee etc. feht betbinbetet. Saju glauben auch ber*
jdjtebene Sanbmitthen, bet Slnbau beß rotben Sot=
länbifdjen Slee auf ben Selbem fepe bem ©ettepb
93aum nicht bottiägtidj, meit bag Sanb ju SSracfi obet
Siegelten liegen unb tuben fotte. ©fpatcette, Sanen*
famm, fonnte an bieten Dtten, fonbetlidj am 93etg,
in abbangenbem ttofnem Sanb mit gtofeem SSottbeit
gepflanset roetben, ba bex biefige 93oben, weldjer
mit Said) ©timm butdjbtodjen unb abtadjenb gegen
bie Sonne liegt, biefer Slrt «Bflansen fonberlidj bor*
träglid) fdjeint: idj habe aud) fetbft eine S^tobe ba*
mit gemadjt, bie mofil auggefallen; einige Sanb*
mittfien finb nadtjgefolget, abet bigfiet fefit im Slei*
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Fläche, überhaubt ist der Dinkel nicht grob, hat aber
eine dünne Spelt oder Streüe und groben, Wohl
ausgewachsenen Kernen. Auf dem Berg ist das Korn
ganz haarig und wird mit Mühe davon gesäubert:
überall hat man weißen Dinkel, nur hin und wieder

sieht man rothen Sommer-Dinkel, welcher aber

nur in den sogenannten Einschlägen und nicht auf
den Zelggen gepflanzet wird. Ueberhaubt werden die
Aeker schlecht bedüngt und bearbeitet, der Dünger,
Mist, wird meistens schon durch den Sommer auf
die Felder gefahren, und die zweite Arbeit führt
ihn unter den Boden. Auch viele Felder erhalten
in den Brachzeiten anstatt 3 nur 2 Aufbrüche mit
dem Pfluge.

Die Wiesen sind theils trokene oder Wechselland,
welches zu Zeiten aufgebrochen und angesäet wird,
oder Wäßer Matten: die meisten find nicht under-
zäünt und gemeinweydig wie die Felder, welche

Servitut die Anpflanzung der künstlichen Wiesen mit
Klee etc. sehr verhinderet. Dazu glauben anch

verschiedene Landwirthen, der Anbau des rothen
Holländischen Klee auf den Feldern seye dem Getrehd
Bauw nicht vorträglich, weil das Land zu Brach oder

Aegerten liegen und ruhen solle. Esparcette, Hanen-
kamm, könnte an vielen Orten, sonderlich am Berg,
in abHangendem troknem Land mit großem Vortheil
gepflanzet werden, da der hiesige Boden, welcher
mit Kalch Grimm durchbrochen und Machend gegen
die Sonne liegt, diefer Art Pflanzen sonderlich
vorträglich scheint: ich habe auch selbst eine Probe
damit gemacht, die Wohl ausgefallen: einige
Landwirthen sind nachgefolget, aber bisher sehr im Klei-
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nen. Sie fdjeüen su fefir alle Slrten bon 2luggabeit,
unb bie Stugfaatfi foftet fie fchon su biel.

Sie ©emeinroeibigfeit betriebet biet übetall,
roenige 93efisungen obet Sooffe finb baoon auggenom*
men unb befteit. — ©g baif babet auf ben Set*
betn nach Item Septembet nicht meht gemähet met*
ben, ja su SBibligpacfi unb Slttigroeil bütfen fie ihte
Siegelten auf benfelben nut einmabl mähen.

Siefet ©ebtaudj bei ©emeinirepb ift ein aug*
fcbliefetidjeg SSottecht bex 93utgeten jebeg Sotfg unb
ift fo treit auggebehnt, bah ein yebex 93utget, et
mag SJtatten befisen obet nicfit, fein 93iefi in biefe
bet ©emeinroepb unteirootfenen SBiefen tteibenfann;
hingegen roenn fdjon ein Slufeetet, bag ift ein ©in*
mofinet eineg anbetn Sotfg, obet ein Sintetfäfe
im gleichen Sotf wohnhaft, SJtatten befist, fo mufe

et biefelben feben bon anbetem 93ieb abtreiben, ohne
bah ex fein eigen S3teb batauf tteiben batf, ba benn
biefe Setbfttreibe mit allem SJtifebraud) big sut
©ftöte aufgeäst mitb. Siefe Setbitut fo auf bex

Slufeeten unb Sintetfäfeen ©ütet liegt, ift butdj alte

Situl, unb nodj neülidj anno 1775 beftätiget rootben.

Sluggenommen SBibtigpad) haben bie übtigen
Sötfet nut 93eigtrafeer sum 9Bäfeeren, roelcfieg fefit-

unbeftänbig unb tauet) ift. Sie obenfialb ben SBafeet*

matten tiegenben SJcüblctt unb Saagen betbefeetn aber

bafeelbe in bieten Sörfern, unb eg seügt bortref*
tidjeg Suttet, tein, fdjmafbaft, abet nicfit in gtofeer
öuantitaet; auf bem 93erg aber ift eg nod) biel
behex.

Ser Steife beg Sanbeg ift fefir betfefiieben. Sie
Sucfiarte Slfertanb su 40 big 45000 emabrat @d)u
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nen. Sie scheuen zu sehr alle Arten von Ausgaben,
und die Ausfaath kostet sie schon zu viel.

Die Gemeinweidigkeit herrschet hier überall,
wenige Besizungen oder Hooffe find davon ausgenommen

und befreit. — Es darf daher auf den
Feldern nach Item September nicht mehr gemähet werden,

ja zu Widlispach und Attisweil dürfen sie ihre
Aegerten auf denfelben nur einmahl mähen.

Dieser Gebrauch der Gemeinweyd ist ein
ausschließliches Vorrecht der Burgeren jedes Dorfs und
ist so weit ausgedehnt, daß ein jeder Burger, er

mag Matten besizen oder nicht, sein Vieh in diefe
der Gemeinweyd unterworfenen Wiesen treiben kann;
hingegen wenn schon ein Äußerer, das ist ein
Einwohner eines andern Dorfs, oder ein Hintersäß
im gleichen Dorf wohnhaft, Matten besizt, so muß
er dieselben schen von anderem Vieh abweiden, ohne
daß er sein eigen Vieh darauf treiben darf, da denn
diefe Herbstweide mit allem Mißbrauch bis zur
Gfröre aufgeäzt wird. Diefe Servitut so auf der,

Äußeren und Hinterfüßen Güter liegt, ist durch alte

Titul, und noch neulich anno 1775 bestätiget worden.
Ausgenommen Widlispach haben die übrigen

Dörfer nur Bergwaßer zum Wäßeren, welches fehr
unbeständig und rauch ist. Die obenhalb den Wäßer-,
matten liegenden Mühlen und Saagen verbeßern aber

daßelbe in vielen Dörfern, und es zeügt vortref-
liches Futter, rein, fchmakhaft, aber nicht in großer
Quantitaet; auf dem Berg aber ist es noch viel
beßer.

Der Preiß des Landes ist sehr verschieden. Die
Jucharte Akerland zu 40 bis 45000 quadrat Schu
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fteiget im 93teig bon 50, 80 big 200 Sronen. Sag
SJtattlanb aber ift butdjgebenbg feht teüt, bag SJcab

a 31000 ©cfiu besalt man 400, 600 unb big auf
800 Stonen. Set SJtanget unb Sfieüte beg Sutetg
in ben Sabten 1784 unb 1785 unb nacfifiet bie

SJiefitfieüte fiaben fonbetlicb bag SJtatlanb im 93tetfe

fefit bettfieütet.
Ueberfiaubt bemerfet man, bafe bag Sanb feit

25 Sabten um Vttel unb mebt im greife geftiegen.
SJtan follte baraug fcfiliefeen, bag Sanb fiabe fid); be*

reicfieret, trenn man nidjt bie suttefimenbe «Bopulation
unb bie grofee Siebe su 93efisungen fennte.

Sn bieten ©emeinben, fonberlidj in ben 93erg*

börfern haben fie im SSerbältnife gegen bag SJcatt*

lanb faft su biel Slfettanb, abet ihre SBepben unb
bag bottteflidje Sutet etfesen ben Slbgang reichlich.

Su ben anberen Sorffdjaften Slttigroeil, SBibligpacb,
Obetbipp unb Stiebetbipp träte SJtattlanb genug,
abet butchgebenbg bertfcfiet bie fcfiäblicfie ©emofin*
fieit, bag Sutet, Seü unb ©mb, fo fie füt ibten
Bug nicfit unumgänglich nöthig haben, su betaüfeeten,
ja biele betfaufen ibt S3iefi anfangg SBintetg, füt
bag Seü mettetg betfaufen su fönnen; eg finb im
gansen Sotf nicht 6 SSauetn, bie Sübe im SBintet
fiaben.

5 Sie Obft* obet Stuefitbäüm, alg Slpfel, 93it*
nen etc. merben fiier febr bemacfiläfeiget. Bu SBib*

ligpad) unb SBalligmeil finb bie heften 93aumgärten,
bem 93etg nadji finb bie SSinbe su ftatf unb taub;
bie 93äüm roetbett big an bag Sleufeetfte bex Steffen

mit SJtiefdj (SJtoog) bebangen. ©tein*Obft, bag ift
Strichen, abet meifteng roilbe, «Bflaumen unb Ouet*
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steiget im Preis von 50, 80 bis 200 Kronen, Das
Mattland aber ist durchgehends fehr teür, das Mad
à 31000 Schu bezalt man 400, 60« und bis auf
800 Kronen. Der Mangel und Theüre des Futers
in den Jahren 1784 und 1785 und nachher die

Viehtheüre haben fonderlich das Mailand im Preiß
fehr vertheüret.

Ueberhaubt bemerket man, daß das Land feit
25 Jahren um V-ttel und mehr im Preiß gestiegen.

Man follte daraus schließen, das Land habe sich

bereicheret, wenn man nicht die zunehmende Population
und die große Liebe zu Befizungen kennte.

Jn vielen Gemeinden, sonderlich in den
Bergdörfern haben fie im Verhältniß gegen das Mattland

fast zu viel Akerland, aber ihre Wehden und
das vortrefliche Futer erfezen den Abgang reichlich.

Jn den anderen Dorfschaften Attisweil, Widlispach,
Oberbipp und Niederbipp wäre Mattland genug,
aber durchgehends herrschet die schädliche Gewohnheit,

das Futer, Heü und Emd, so sie für ihren
Zug nicht unumgänglich nöthig haben, zu veräüßeren,
ja viele verkaufen ihr Vieh anfangs Winters, für
das Heü weiters verkaufen zu können: es find im
ganzen Dorf nicht 6 Bauern, die Kühe im Winter
haben.
' Die Obst- oder Fruchtbäüm, als Apfel, Birnen

etc. werden hier fehr vernachlaßiget. Zu
Widlispach und Wallisweil sind die besten Baumgärten,
dem Berg nach find die Winde zu stark und rauh;
die Bäüm werden bis an das Aeußerste der Aesten

mit Miefch (Moos) behangen. Stein-Obst, das ist

Kirschen, aber meistens wilde, Pflaumen und Qnet-
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feben, giebt eg meht; audj finb biel SBallnufe 93äüm,
bie feht gtofe metben unb oft ttagen.

Set 93ienensudjt ift nicfit bet SRüfie roettfj biet
su ettr ahnen.

«Biep=3ud)t.

Siefe mitb fonbetlicb fest, ba feit etmelcfien

Safiten bex 93teife allet Sitten SStefiroaat unb «Bfetb*

ten fo aufeetotbentlidj geftiegen, biet siemlidj be*

fotgt. Sie «Bfetbe finb nicht fiocfi, abet ftatf, futs,
unbetfest, trofil gebaut, fiaben gute, bife unb flache

©djenfet, aucfi, gute fiole Süfee. Bu Obetbipp treiben
93efcfiellet Sengften gefialten. Sin bem 93etg tret*
ben mebtete «Bfetbe gesogen alg auf bet ©bene,
unb faft übetall treiben roegen bem fteinigen Sanb
unb ben bieten su bettiefitenben Sufitungen mefit
«Bfetbte sum Bug gebtaudjt alg Dchfen. SJtan bat
abet bemetfet, bafe feit etroa 25 bife 30 Sabten
biele Büge eingegangen finb unb ficfi betminbett
haben.

Dchfen obet ©tiete roetben im 93etbältnife gegen
bie «Bfetbte nidjt biel gesogen unb sum Bug ge*

btaudjt, roie icfi fdjon oben angemetft habe, ©ie
finb flein unb Wenige metben gemäftet.

Sübe finb aud) fleinet Sltt unb geben übetbaubt
nidjt mebt alg 3 big 4 SJtaafe SJcilcb auf einmahl,
abet hingegen feht gut unb fett, ©eit etmelcfien

Sabten mitb bie Bucht betmittelft Slnfauf Dbet*
tänbet SBaat siemlidj betbefeetet, unb ber Sanbmann
fängt an, burdj ©rfabrung belehtt, einsufeben, bah
bie fdjledjten unb fleinen fogenannten 93aftet*Sübe,
ireldje abet meifteng ©lfafeet*Sübe finb, obtoobten
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schen, giebt es mehr: auch sind viel Wallnuß Bäüm,
die sehr groß werden und oft tragen.

Der Bienenzucht ist nicht der Mühe werth hier
zu erwähnen.

Bieh-Zucht.

Diese wird sonderlich jezt, da seit etwelchen

Jahren der Preiß aller Arten Viehwaar und Pferdten

fo außerordentlich gestiegen, hier ziemlich
besorgt. Die Pferde sind nicht hoch, aber stark, kurz,
underfezt, wohl gebaut, haben gute, dike und flache

Schenkel, auch gute hole Füße, Zu Oberbipp werden

Befcheller Hengsten gehalten. An dem Berg werden

mehrere Pferde gezogen als auf der Ebene,
und fast überall werden wegen dem steinigen Land
und den vielen zu verrichtenden Fuhrungen mehr
Pferdte zum Zng gebraucht als Ochfen. Man hat
aber bemerket, daß seit etwa 25 biß 30 Jahren
viele Züge eingegangen sind und sich vermindert
haben.

Ochsen oder Stiere werden im Verhältniß gegen
die Pferdte nicht viel gezogen und zum Zug
gebraucht, wie ich schon oben angemerkt habe. Sie
find klein und wenige werden gemästet.

Kühe find auch kleiner Art und geben überhaubt
nicht mehr als 3 bis 4 Maaß Milch auf einmahl,
aber hingegen fehr gut und fett. Seit etwelchen

Jahren wird die Zucht vermittelst Ankauf
Oberländer Waar ziemlich verbeßeret, und der Landmann
fängt an, durch Erfahrung belehrt, einzusehen, daß
die schlechten und kleinen sogenannten Baster-Kühe,
welche aber meistens Elsaßer-Kühe sind, obwohlen
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fie biel rooblfettet, hingegen feine Bucht oetbetbt
uttb ihm merflidjen Schaben bemtfadjt haben.

©g rourbe, fonbetlicb in ben SSetgbötfetn, trüb*
tenb bex S3iebtbeüte bon 1785, 1786 unb 1787 biet
SSiebmaat angesogen unb biet bat biefe Sbeüte noch

biefen Stusen gehabt, bah biel minbet Sutet aug*
bei betfauft, meht SBaat angesogen unb bet SSieb*

sucht beffet gemattet rootben, roeil bex 93aut fo
metflicb ben Utttetfdjeib bom leicfitetn 2lbfas unb
höbern «Bteife bet guten unb fcfiönen SBaat bot bet
fdjfedjien etfafiten bat.

Sag Sdjlimmfte ift, bah fo biele Sübe biet sum
Bug gebtaudjt metben, roeldje babutcfi nidjt nut
roeniget unb fdjledjtete Mildy geben, fonbetn aucfi
ifite Sltt unb ibt SBadjgtbum roitb babutcb betbetbt.
Sie Sotffdjaften Slttigroeil, Stumigpetg, Sametn unb
«JJSalben befisen fdjöne Sllpen obet Süb 93etge, audj
SBepben füt bte fogenannte ©ufit SBaat unb S3fetbte,
beferoegen fie für ©rsiehung unb ©rhattung ber SSieb*

traar einen grofeen SSortbeil übet bie anbeten Sötfei
baben; ibt SSieb ift audj fcbönet unb beffet am
Seib.

©eifeen roetben bon atmen Seütben gehalten;
feinet abet, bet eine Sub betmag su futetn batf eine
©eife auf bie SBepb tteiben, audj ift einet Saug*
haltung nidjt meht alg smep etlaubt.

Sdjaafe finb meifteng fdjöne ftämmfdje obet
feine. Sn ben SSetgbötfetn metben menige gehalten,
benn bie SSradjfelber finb fdjledjt unb hingegen bie
SBeiben su foftbat uub nut ben Süben, ©uften unb
SSfetbten gemibmet, bodj mitb im gansen siemlicfi
biet SBolle gefammett unb betfauft.

8
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fie viel wohlfeiler, hingegen seine Zucht verderbt
und ihm merklichen Schaden verursacht haben.

Es wurde, fonderlich in den Bergdörfern, während

der Viehtheüre von 1785, 1786 und 1787 viel
Viehwaar angezogen und hier hat diese Theüre noch
diefen Nuzen gehabt, daß viel minder Futer aus-
her verkauft, mehr Waar angezogen und der Viehzucht

besser gewartet worden, weil der Baur fo
merklich den Unterscheid vom leichtern Absaz und
höhern Preiß der guten und schönen Waar vor der
schlechten erfahren hat.

Das Schlimmste ist, daß fo viele Kühe hier zum
Zug gebraucht werden, welche dadurch nicht nur
weniger und schlechtere Milch geben, sondern auch

ihre Art und ihr Wachsthum wird dadurch verderbt.
Die Dorffchaften Attisweil, Rumisperg, Farnern und
Walden befizen schöne Alpen oder Küh Berge, auch

Wehden für die fogenannte Gusti Waar und Pferdte,
deßwegen sie für Erziehung und Erhaltung der Viehwaar

einen großen Vortheil über die anderen Dörfer
haben; ihr Vieh ist auch schöner und besser am
Leib.

Geißen werden von armen Leüthen gehalten;
keiner aber, der eine Kuh vermag zu futern darf eine

Geiß auf die Weyd treiben, auch ist einer
Haushaltung nicht mehr als zwey erlaubt.

Schaafe find meistens schöne flämmsche oder
seine. Jn den Bergdörfern werden wenige gehalten,
denn die Brachfelder find schlecht und hingegen die

Weiden zu kostbar und nur den Kühen, Güsten und
Pferdten gewidmet, doch wird im ganzen ziemlich
viel Wolle gefammelt und verkauft.

8
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Sebet SSieb, nemlicfi Sünet, roenig Sauben, unb
bocfi nodj su biel, infonbetfieit eine SJtenge ©änfe,
bie im Sommet bem Sanbmann roenig Untethalt
foften, bon metcfien et aber grofeen Stusen .siefit.

Sie auf obrigfeitlicfien SSefefil in betfcfiiebenen
Safiten aufgenommenen 9Siefi*Sabellen, roeldje fiiet
bepfese, roetben nocfi mefit ben Buftanb bet SSiefi*

sucht unb beten 2tnwad)g im biefigen Slmt geigen.
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1. Januar 1784 362 656 439 1686 325 685

1. Januar 1786 360 618 396 1246 328 779

3. «Jtooember 1787 369 713 696 366 1701 326 1010

21. ©esember 1788 397 685 702 334 1821 353 1334

fBalbnng.

Sie SJßalbungen theiten fidj in Dberfettlicbe unb
roenige «Bartifular SBalbungen.

Oberfeitlicbe finb erftlidj bag Socfigebirg, treldjeg
in Sttneten unb Slufeeten 93etg getheilt roirb.

Ser Snnere 93etg fangt ob ber Stumtgperger
Slip Sinbetegg an unb etftteft ficfi big an beten

bon SBalben Stietenbetg, bie ©mmet bintet SBolffig*
betg, bet Slufeete 93erg aber bon ba treg big in
bag fogenannte Söroetttbal unb Sibenfeel, trelcfieg bie

©rensen gegen 93äcfiburg finb.

Btreiteng ber Sängroatb, melcfier ficfi faft bon ber

93rugg su SBangen big an bie ©rensen gegen SSädj*

bürg siebet; basu gehören nodj bag, ©algenbols, ein
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Feder Vieh, nemlich Hüner, wenig Tauben, und
doch noch zu viel, insonderheit eine Menge Gänse,
die im Sommer dem Landmann wenig Unterhalt
kosten, von welchen er aber großen Nuzen zieht.

Die auf obrigkeitlichen Befehl in verschiedenen

Jahren aufgenommenen Vieh-Tabellen, welche hier
beyfeze, werden noch mehr den Zustand der Viehzucht

und deren Anwachs im hiesigen Amt zeigen.

Anno Ochsen Kühe Kalber GustiKalbeten Pferdtund Füllen

« Geißen Schweine

I. Januar 1784 3S2 656 439 1636 325 685

1. Januar 1786 36« 618 396 1246 328 779

3. November 1787 369 713 696 366 1701 326 1010

21. Dezember 1788 397 685 702 334 1821 353 1334

Waldung.

Die Waldungen theilen sich in Oberkeitlich« und
wenige Partikular Waldungen.

Oberkeitliche sind erstlich das Hochgebirg, welches

in Inneren und Äußeren Berg getheilt wird.

Der Innere Berg fangt ob der Rumisperger
Alp Hinderegg an und erstrekt fich bis an deren

von Walden Stierenberg, die Emmet hinter Wolffisberg,

der Außere Berg aber von da weg bis in
das fogenannte Löwenthal und Sibenseel, welches die

Grenzen gegen Bächburg sind.

Zweitens der Längwald, welcher sich fast von der

Brugg zu Wangen bis an die Grenzen gegen Bächburg

ziehet: dazu gehören noch das Galgenholz, ein
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fcfiönet ©idjroalb bep SBibltgpacb; unb ihnen suge*
tbeilt, benne bei Sbdjbübt unb SSutacb bep Sittig*
meil fo biefet ©emeinb sugetfieilt ift.

2lug bem Sunetn unb Slufeeten 93etg roitb bag

obrigfeitlidje 93aufiols, aufeett ©idjen, unb beß

Slmtmanng 93tennfioIs genommen.
Sie ©emeinben beg Slmtg fiaben audj in bem*

felben unb im Sängtralb bag SSefiolsungg Stecht, je*
bod) betfchieben; bet Slmtgmann bemilliget bag 93au*

bois, bag 93tennbols mitb jährlich swepmabl nacfi*
bem bet Sanbbogt bafüt befiagt rootben, in gleichen
Soofen ben Saughaltungen nacfi auggetfieilt.

Süt bag SSaufiols haben in bem Saueren 33etg
Stechte SBibligpacfi, Dbeibipp, SBolffigbetg, lesteteg
aud) füt bag 93rennbols.

Sm Slufeeten 93etg Stiebetbipp, ©almig, Slnte*

ten, im Sehn, Dggenbäüfeten unb SBalben, alle fo*
roofit füt bag 93au= alg Skennfiots, unb SBalben

fiat noch aufeett bem 93ebotsuttgg Stecht ben SBepb*

gang im Slufeeten 93etg.

Satneten allein fiat fein 93efiolsungg*«Jtecfit in
ben Dbtigfeitlidjen SBatbungen, befist abet eigene.

«Battifutat SBalbung bat faft jebe ©emeinb im
meht obet minbetem, jebodj ibten SSebütfntffen nidjt
angemeffen.

©inseltte Sanbleütfi fiaben fefit menige.

Set 93etg unb an bem 93erg ift ber SBalb mit
93ucfien unb roeife Sannen befest, unb bag Sols ift
biel bauerfiafter sum 93auen alg im Sängtralb,
roetdjer meifteng mit ©idjen unb rotfi Sannen be*

fest ift, bodj giebt eg audj roeife Sannen.
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schöner Eichwald, bey Widlispach und ihnen
zugetheilt, denne der Hochbühl und Burach bey Attisweil

so dieser Gemeind zugetheilt ist.

Aus dem Innern und Äußeren Berg wird das
obrigkeitliche Bauholz, äußert Eichen, und des

Amtmanns Brennholz genommen.
Die Gemeinden des Amts haben auch in

demselben und im Längwald das Beholzungs Recht,
jedoch verschieden; der Amtsmann bewilliget das Bauholz,

das Brennholz wird jährlich zweymahl nachdem

der Landvogt dafür befragt worden, in gleichen
Loosen den Haushaltungen nach ausgetheilt.

Für das Bauholz haben in dem Inneren Berg
Rechte Widlispach, Oberbipp, Wolffisberg, lezteres
auch für das Brennholz.

Jm Äußeren Berg Niederbipp, Galmis, Anteren,

im Lehn, Oggenhäüferen und Walden, alle
sowohl für das Bau- als Brennholz, und Walden
hat noch äußert dem Beholzungs Recht den Weyd-
gang im Äußeren Berg.

Farneren allein hat kein Beholznngs-Recht in
den Obrigkeitlichen Waldungen, besizt aber eigene.

Partikular Waldung hat fast jede Gemeind im
mehr oder minderem, jedoch ihren Bedürfnissen nicht
angemessen.

Einzelne Landleüth haben sehr wenige.

Der Berg und an dem Berg ist der Wald mit
Buchen und weiß Tannen besezt, und das Holz ist
viel dauerhafter zum Banen als im Längwald,
welcher meistens mit Eichen und roth Tannen
besezt ist, doch giebt es auch weiß Tannen.
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Ueberbaübt unb fonbetlid) im 93erg ift ber 93o*

ben bem Sotsmacfig feht günftig; gtofee Saum, ja
beten bte gans gegen bie Sonne liegen, haben feit
8 big 10 Sabten fcbon 20 Sehn fiofie «Bflan^en unb
fefit bicbte. Set ben 14ten Secembet 1786 getoütbete
Stutmtrtnb bat in bet ISbene, fonbetlicb biutet Stie*

betbipp, etliche 1000 Stöf Sots unb batuntet übet
700 ©idjen niebetgetifeen, im 93etg abet hat man ben

Sdjaben roenig betfpübtt.
Sebodj roenn bei Slmtgman nidjt mit gtöftet

Spatfamteit Sblsbetbilligung ettbeilte, fo rourbe übel
mit ben SBalbungen bauggehalten roerben; ba menig
«Bartifularen eigene SBalbung befisen unb arm finb,
fo finb fie audj sum Solsfteflen geneigt.

Sdj fann nidjt umhin, biet bie SSetlegenheit, ja
bie Stoth bex Sintetfäfeen megen ibtet 93ebolsung

su bemetfen. Selbige haben gleich mie an bex SBeib

aucfi fein Stecht am Sots, nicht nut in feinet @e*

meinb, bon bet et auggesogen ift, befomt et fein
Sots mebt, fonbetn auch bie ©emeinb, mo et fich

baugbäblid) niebetgelafeen, beroittigt ibme feinet ©at*
tung; unb ba in jebet ©emeinb betbotten ift, Sots
fonbetlid) an Stufeete su berlaüfen, fo fönnen fie
aud) feineg erbanbeln. So befinben fie fid)' baft in
ber Unmöglidjfeit, ihte Saufet, Bäüne etc. su untet*
halten unb su tepatiten, benn mie gefagt, bie Sbts*
unb SBepbredjt finb biet nidjt bingliche, fonbetn S3et*

fonattSiecfite, bk butdj bie ©tfenntnife be 1775 ben

SSütgein augfdjliefettdj gegen bte Sinbetfäfeen suge*
theilt rootben.
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Ueberhaubt und fonderlich im Berg ist der Boden

dem Holzwachs fehr günstig; große Hauw, ja
deren die ganz gegen die Sonne liegen, haben feit
8 bis 10 Jahren fchon 20 Schu hohe Pflanzen und
sehr dichte. Der den 14ten December 1786 gewüthete
Sturmwind hat in der Ebene, sonderlich hinter
Niederbipp, etliche 1000 Stök Holz und darunter über
700 Eichen niedergerißen, im Berg aber hat man den

Schaden wenig verspührt.
Jedoch wenn der Amtsman nicht mit gröster

Sparsamkeit Holzbewilligung ertheilte, so würde übel
mit den Waldungen hausgehalten werden; da wenig
Partikularen eigene Waldung besizen und arm sind,
fo sind sie auch zum Holzfreflen geneigt.

Ich kann nicht umhin, hier die Verlegenheit, ja
die Noth der Hinterfüßen wegen ihrer BeHolzung
zu bemerken. Selbige haben gleich wie an der Weid
auch kein Recht am Holz, nicht nur in seiner
Gemeind, von der er ausgezogen ist, bekomt er kein

Holz mehr, sondern auch die Gemeind, wo er sich

haushüblich niedergelaßen, bewilligt ihme keiner
Gattung; und da in jeder Gemeind verbotten ist, Holz
sonderlich an Außere zu verkaufen, so können sie

auch keines erhandeln. So befinden sie sich vast in
der Unmöglichkeit, ihre Häüfer, Zanne etc. zu
unterhalten und zu repariren, denn wie gesagt, die Holz-
und Weydrecht find hier nicht dingliche, sondern
Personal-Rechte, die durch die Erkenntniß de 1775 den

Bürgern ausschließlich gegen die Hindersäßen
zugetheilt worden.
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Sanbe! unb 9Wanufoctur.

Dbroofil bag Sanb febr-Oottijeilfiaft sunt Sanbel
gelegen ift, inbem eg smifdjen bet Star unb ber Sanb*
ftrafe bon 93etn nacfi 93afel in gleicfiet Siftans bon
bepben liegt unb nodj smep gute ©ommunicatiottg
Sttafeen eg butdjfdjueiben, audji nut 2 Stunb bou
Solotfiurn, 4 Stunb bon Boftngen, 4 Stunb bon
SSurgborf liegt unb feine «Brobufte leicfit abfesen

fonnte; .fo ift bod) fetbft su SBibtigpad), befeen 93ut*

ger mie in anberen Stäbten, frep banbeln bürfen,
fein Sanbel nod) ©eroerb, benn bie paar Sram*
läbeli, bie jidj im Slmt befinben; berbienen feine

Sldjtung.
M anuf actur. Sn ben Sabten 1755 et

1756 hat bie batnalige Stau Sanbbögti fidj biele
SJtübe gegeben, bie 93aumroollenfpinnetep etnsufübten
unb aucfi felbften 93aummotlen betfcfitieben unb junge
Seüte laffen fpinnen lebten. Sest, nehmlid) 1788
finbet man menige meht, bie fidj bamit abgeben.
SB ollen fpinnen fie, abet nidjt in gtöfeet Duanti*
tat, meifteng füt bie SS- Sabtifanten in 93etn.

®axn wenig sum SSetfauf. Sie ftrtfen ober ligmen
unb treben auch roollene Strumpf für bte SS- Sabrt*
canten in 93em.

©g finb auch gute Sein* unb 93aummoIlen SBebet,

roeldje füt bie feit erweichen Safiten su Solotbutn
aufgefommene Snbienne Sabtique atbetten. Setben*
mebet finb menige.

Sm gansen Slmt mitb nadj Solotbutnei Maaß
uttb ©etoidjt gebanbelt; bag SJtäfe bettagt 13 su 12

S3etn*SJcäfe unb bag ©eroidjt ift 5 pto ©ento leidjtei
alg bag 93ern ©eroidjt.
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Sandel und Manufaetur.

Obwohl das Land sehr vortheilhast zum Handel
gelegen ist, indem es zwischen der Aar und der Landstratz

von Bern nach Basel in gleicher Distanz von
behden liegt und noch zwey gute Communications
Stratzen es durchschneiden, auch, nur 2 Stund von
Solothurn, 4 Stund von Zofingen, 4 Swnd von
Burgdorf liegt und seine Produkte leicht abfezen
könnte; .so ist doch selbst zu Widlispach, defzen Burger

wie in anderen Städten, frey handeln dürfen,
kein Handel noch Gewerb, denn die paar Kram-
lädeli, die .sich im Amt befinden-, verdienen keine

Achtung.

Manufaetur. Jn den Jahren 1755 et
1756 hat die damalige Frau Landvögti sich viele
Mühe gegeben, die Baumwollenspinnereh einzuführen
und auch selbsten Baumwollen verschrieben und junge
Leüte lassen spinnen lehren. Jezt, nehmlich 1788
findet man wenige mehr, die sich damit abgeben.

Wollen spinnen sie, aber nicht in größer Quantität,

meistens für die HH. Fabrikanten in Bern.
Garn wenig zum Verkauf, Sie striken oder lismen
und weben auch wollene Strümps für die HH. Fabri-
canten in Bern.

Es sind auch gute Lein- nnd Baumwollen Weber,
welche für die feit etwelchen Jahren zu Solothurn
aufgekommene Indienne Fabrique arbeiten. Seidenweber

find wenige.

Jm ganzen Amt wird nach Solothurner Maas
und Gewicht gehandelt; das Mätz betragt 13 zu 12

Bern-Mäß und das Gewicht ift 5 pro Cento leichter
als das Bern Gewicht.
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SeoölKerunu.

Db unb roie bte Kopulation angenommen, be*

meifen gegenübetftefienbe Sabellen.

Slttno 1757.
§auS£iott. Seelen

SBibltgpacb 105 443
Slttigroeil 113 418
Obetbipp 105 414
Stumigpetg 76 285
Satneten 23 105
Stiebetbipp 231 939
SBolffigbeig 35 145
Scfiroaisfiäüfeten, Stufffiaufen 37 167
SBalliSroeil 22 87

747 3003

Slnno 1788.
Sauäljatt. (Seelen

SBibtigpad) 104 573
2lttigmei( 108 554
Obetbipp 102 452
Stumigpetg 80 340
Satneien 29 140
SBolffigberg 33 190
Stiebetbipp 224 1066
Sie 93etggegenbc:n, SBaltig*

meit unb Sdjtoatshäüfem 91

771

545

3860

Sllfo bat bie Kopulation feit 30 Safiten um
857 Seelen sugenommen.
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Bevölkerung.

Ob und wie die Population zugenommen,
beweisen gegenüberstehende Tabellen,

Anno 1757.

Widlispach
Attisweil
Oberbipp
Rumisperg
Farneren
Niederbipp
Wolffisberg
Schwarzhäüseren, Ruffhaufen
Wallisweil

Anno 1788

Widlispach
Attisweil
Oberbipp
Rumisperg
Farneren
Wolffisberg
Niederbipp
Die Berggegende

weil und Schwarzhäüsern
Wallis-

Haushalt, Seelen

105 443
113 418
105 414

76 285
23 105

231 939
35 145
37 167
22 87

747 3003

Saushalt, Seelen

104 573
108 554
102 452

80 340
29 140
33 190

224 1066

91 545

771 3860

Also hat die Population seit 30 Jahren um
857 Seelen zugenommen.
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SBenn man bebenft, bafe bag Slmt nicfit 3y2
puabtat Stunb entfiattet, babon menigfteng V* SBalb,

©ebitg obet ungebauteg Sanb ift, fo ift biefe 93e*

bölfetung gtofe: Sind) finb in ben meiften Saüfem
3 big 4, unb in etlichen 5 bife 6 Saugbattungen.

©g btaucfit ©ifet unb ©ntfdjlofeenbett, fidy in
bie meiften biefet Saufet su begeben, Wo Sltmutfi
unb SJtangel nicht nut an allen SSeguetttticfifeiten,

fonbern an ben meiften Stotbtoenbigfeitett, betbun*
ben mit allet Unotbnung unb Unfäübetlidjfeit einet*
feitg bag mitteibettbe ©efübl bett Sinnen big sum
©fei befdjroetltd) fallen.

Ilufetstebuttfl.
Sie smep roütbigen Seelfotget geben fid) alle

SJtübe, burd) öffentlichen unb «Btibat*Untettid)'t bte

Slufetsiefiung su betbeffem unb bie Sdjuten auf
einen bem Sanbe nuslidjen Sufe su fesen.

Sibet eg fehlt nod) an bieten Otten an guten
Scfiulmeiftetn; in etmelcfien Sötfetn fiaben fie nut
14 Stonen pet Safir. SBie foll ein tücfitigeg Sub*
iect füt einen fo gelingen Sofin bienen unb fo biel
SJtüfie unb SSetantmottung übernehmen?

©g finb aucfi etliche Schulen fo zablteidy an
Sdjulfinbem roie j. ©. su Stiebetbipp, mo 233 finb,
bah bet Sdjulmeiftet unmöglicö auf alle bie be*

hörige Slufmetffamfeit menben fann. Sa baß Sanb
arm ift, fo ift ofine obrigfeittidje Skpfiülfe feine
SSerbefeerung su fioffen. Sie fiäufelidje ober bti*
bat ©rsiefiung ift fefir bemadjtäfeiget; fobatb bie

Sinber etwag atbeiten fönnen, entsiefien fie bie*
felben ben ©djulen, ia, biele bei) alten fie aucfi bot*
fiet untet attettep SSotmanb su Saufe, mo fie menig
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Wenn man bedenkt, daß das Amt nicht 3Vs

quadrat Stund enthaltet, davon wenigstens V^Wald,
Gebirg oder ungebautes Land ist, so ist diese

Bevölkerung groß: Auch sind in den meisten Häusern
3 bis 4, und in etlichen 5 biß 6 Haushaltungen.

Es braucht Eifer und Entfchloßenheit, sich in
die meisten dieser Häüser zu begeben, wo Armuth
und Mangel nicht nur an allen Bequemlichkeiten,
sondern an den meisten Nothwendigkeiten, verbunden

mit aller Unordnung und Unfäüberlichkeit einerseits

das mitleidende Gefühl den Sinnen bis zum
Ekel beschwerlich fallen.

Auferziehung.
Die zwey würdigen Seelsorger geben sich alle

Mühe, durch öffentlichen und Privat-Unterricht die

Auferziehung zu verbessern und die Schulen auf
einen dem Lande nuzlichen Fuß zu sezen.

Aber es fehlt noch an vielen Orten an guten
Schulmeistern: in etwelchen Dörfern haben fie nur
14 Kronen per Jahr. Wie foll ein tüchtiges Subject

für einen fo geringen Lohn dienen und so viel
Mühe und Verantwortung übernehmen?

Es sind auch etliche Schulen so zahlreich an
Schulkindern wie z. E. zu Niederbipp, wo 233 sind,
daß der Schulmeister unmöglich auf alle die
behörige Aufmerksamkeit wenden kann. Da das Land
arm ist, so ist ohne obrigkeitliche Beyhülfe keine

Verbeßerung zu hoffen. Die häußliche oder privat

Erziehung ist fehr vernachläßiget; sobald die

Kinder etwas arbeiten tonnen, entziehen sie

dieselben den Schulen, ja, viele behalten sie auch vorher

unter allerley Vorwand zu Haufe, wo sie wenig



— 120 —

©uteg bon ibten ©Item lehrnen, fonbern nur im
SJtüfeiggang ihre Beit betliefiten. ©g btaudjt bafiet
allen ©tnft, fte su ben Schulen su fialten, beten 9

im Slmt finb.
©emeiniglicfi etletnen bie Sinbet bie Ktbfefeioit

beg SSaterg, bte meiften roibtnen fid) bem 2anbbau.
Sie Seüte biet ftnb teligiög unb befucfien fleifeig

ben öffentlichen ©ottegbienft unb finb übethaubt
nidjt fo gtob unb fo böfe, roie ihte fdjledjte Slufei*
siehung eg bettnutben läfet.

5Policet)=3lnftalten.

Sn jebem Sotf finb 93antratten, benen nidjt
nut bte Stuffidjt unb Sutfi übet bte SBalbungen
anbetttaut ift, fonbetn fie follen nod) bie ©emetot*
SBepb fiüten unb Slufftcfit fiaben, bafe nidjtg roiebet

bie.Dtbmmg geidjehe. Sie innete Kolisep beg Sotfg
unb bie öffentlichen Sltbeiten, Subrungett follen fie
auch betanftalten, Summa eg ift bet Sotfmeiftet.
Sn ben gtöfeeten Sotffchaften roetben ibme noch
2 SJtann, SSietet genannt, sugeotbnet, roeldje bte

öffentlichen 2luggaben unb ©innabmen befolgen unb
bet ©emeinb batübet Stedjnung ttagen. ©g ift aud)
ein eignet SJtann übet bag 2ltmen*®utb unb su
93efotgung bet 2ttmen gefest. Sn jebem Sotf ift ein
beftelltet SSieb Snfpectot, roeldjet bag Sotfseicfien
fiat unb bamit bag SSiefi beseidjnet unb bie ©efunb*
beit Scheinen füt bafeelbe etttjeitt.

Slnno 1786 routbe bep bet Sütten SJtübte ein
eignet Kblisep Snfpectot beftellt; audj finb jest, fett
bet anno 1786 emanitten Seüetotbnung in jebem

Sorf ein 93ranbmeifter unb ein Seütgfdjauet, unb
faft jebeg Sotf fiat feine Seüetfpiisen. — ©g finb

— 120 —

Gutes von ihren Eltern lehrnen, fondern nur im
Müßiggang ihre Zeit Verliehren. Es braucht daher
allen Ernst, sie zu den Schulen zu halten, deren 9

im Amt find.
Gemeiniglich erlernen die Kinder die Profeßivn

des Vaters, die meisten widmen fich dem Landbau.
Die Leüte hier find religiös und besuchen fleißig

den öffentlichen Gottesdienst und sind überhaubt
nicht fo grob und so böse, wie ihre schlechte

Auferziehung es vermuthen läßt.

Polieey-Anftalten.
Jn jedem Dorf find Banwarten, denen nicht

nur die Aufficht und Huth über die Waldungen
anvertraut ist, sondern sie sollen noch die Gemeiin-
Weyd hüten und Aufsicht haben, daß nichts wieder
die Ordnung geschehe. Die innere Polizey des Dorfs
und die öffentlichen Arbeiten, Fuhrungen follen sie

auch veranstalten, Summa es ist der Dorfmeister.
Jn den größeren Dorffchaften werden ihme noch
2 Mann, Vierer genannt, zugeordnet, welche die

öffentlichen Ausgaben und Einnahmen besorgen und
der Gemeind darüber Rechnung tragen. Es ist auch
ein eigner Mann über das Armen-Guth und zu
Besorgung der Armen gesezt. Jn jedem Dorf ist ein
bestellter Vieh Inspector, welcher das Dorfzeichen
hat und damit das Vieh bezeichnet und die Gesundheit

Scheinen für daßelbe ertheilt.
Anno 1786 wurde bey der Dürren Mühle ein

eigner Polizey Inspector bestellt; auch sind jezt, seit
der anno 1786 emanirten Feüerordnung in jedem
Dorf ein Brandmeister und ein Feürgfchauer, und
fast jedes Dorf hat feine Feüersprizen. — Es sind
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aud) itt allen Söifetn Stacfitträcfitei unb Ktobofett,
bie bepbe, roenn fie roacöen unb ihre Sdjulbigfeit
tfiun, fehr nüstidj unb nöthig finb. — ©g finb aud)
2 beftellte SBegmeiftere im Slmt, einer für bag obere
unb einer für bag untere ©eiidjt.

Sitte Slnlagen su ben Sanbföften, su ben 93tüg*
gen unb Sdjroellen su SBangen unb 2latmangen,
93efteütung bet Straten, SSranbfteüren, 93efolbung
ihrer Sienften unb Slemter, Sctjuttobn, etc. mirb
burch proportionierte Säbelten auf bem Sanb et*
hoben.

Sasu ift bag Sanb gefdjäst unb nach Bügen ein*
getbeilt rootben unb su SBibligpadj unb Stiebetbipp
nach bem mähten SBettb beg Sanbeg, in übrigen
Sotffdjaften nach: betfdjiebenen Slafeen, beg SJtatt*

lanbg, Slfetlanbg unb SBepben; übethaubt ift bie
©cfiasung unb Slbtheitung bet Slnlaag bitticfi. Sie
gans Sltmen obet bie fein Sanb befisen, muffen feine
Subtungen thun noch Sanbföften ertragen, fonbetn
muffen bep bem ©emein*9Betf nur ihre Sanb*2ltbeit
basu thun: hingegen bie grofeen Sanbbefisere muffen
baber auch mehr 93efdjtrerben unb Slnlaag erttagen,
roeil alleg auf bem Sanb liegt.

Sitmen*3lnft alten. Slnno 1756, auf 2lu*
ttieb beg bamabligen Settn 2tmtmann haben alle
Sotffdjaften aufeett Stttigmeit 2ltmen ©ütbet su*
fammengelegt, nemlid) bermittelft einet Stuflage bon
1 pto ©ent bon jebem fogenannten ladjenben ©rb,
bom Seütatb*©utb bon einet Slufeeten, bie in bag

Sotf beüratbet, benne bagjenige, toeldjeg bie ange*
nommenen Sintetfäfeen fonften ben ©emetnbggenofeen

füt einen Stunf behalt haben.
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auch in allen Dörfern Nachtwachter und Provosen,
die beyde, wenn fie wachen und ihre Schuldigkeit
thun, sehr nuzlich und nöthig sind. — Es sind auch
2 bestellte Wegmeistere im Amt, einer für das obere
und einer für das untere Gericht.

Alle Anlagen zu den Landkösten, zu den Brüggen

und Schwellen zu Wangen und Aarwangen,
Besteürung der Armen, Brandsteüren, Besoldung
ihrer Diensten und Aemter, Schullohn, etc, wird
durch proportionierte Tabellen auf dem Land
erhoben.

Dazu ist das Land geschüzt und nach Zügen
eingetheilt worden und zu Widlispach und Niederbipp
nach dem wahren Werth des Landes, in übrigen
Dorffchaften nach verschiedenen Klaßen, des

Mattlands, Akerlllnds und Wehden? überhaubt ist die
Schäzung und Abtheilnng der Anlaag billich. Die
ganz Armen oder die kein Land besizen, müsfen keine

Fuhrungen thun noch Landkösten ertragen, fondern
müssen bey dem Gemein-Werk nur ihre Hand-Arbeit
dazu thun: hingegen die großen Landbesizere müssen

daher auch mehr Beschwerden und Anlaag ertragen,
weil alles auf dem Land liegt.

Armen-Anstalten. Anno 1756, auf
Antrieb des damahligen Herrn Amtmann haben alle
Dorfschaften äußert Attisweil Armen Güther
zusammengelegt, nemlich vermittelst einer Auslage von
1 pro Cent von jedem sogenannten lachenden Erb,
vom Heürath-Guth von einer Äußeren, die in das

Dorf heürathet, denne dasjenige, welches die

angenommenen Hinterfüßen sonsten den Gemeindsgenoßen
für einen Trunk bezalt haben.
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Stieberbipp, metdjeg biefem Steglement nadjge*
lebt, ihr Slrmen*®uth mobl befolget, bie Binfen
alleseit ,sum Sapital gefcfitagen, nidjtg bataug ge*

uottttnen, fonbetn ifite 2ltmen butcfi» Selten etbalten,
hat wütflicfi anno 1788 Sronen 2200. — 2lnbere
©emeittbett abex haben biefeg Steglement fdjtecfitet
befolgt, ja einige fogat in 93etgeffenfielt geftellt.
Slber jest wirb bemfelben butebgebenbg nachgelebt,
unb anno 1785 hat auch bie ©emeinb Slttigweit
biefeg Steglement angenommen.

©g ift su hoffen, bafe in SSettauf bet Beit, menn
bie 2ltmen*@ütbet mobl unb getteülicfi befolget unb
geäüffnet metben, auch, bie Straten befeet betpflegt
uub meht an fie mitb bermenbt roerben, roeil man
algbenn ben narbigen 93epfcfiufe aug einer ©äffe,
unb nicfit mefir roie fest butcfi1 Slnlagen aug eineg
Seben ptibat 9Setmögen, etfieben fann: toetdjeg bann
(mie leicht su betmuttjen) in einem atmen unb ©elb
nötbigen Sanb äüfeetft färglicfi sugefit.

SBibligpadj gebet obigeg Steglement nicbtg an;
eg hat fdjon ein fdjöneg ©emeinb* unb Slrmen*©utb,
auch ift bort ein ©pitbat, mo arme Surcfireifenbe
betpflegt metben.

Sie atmen Sinbet metben bettifdjgettet unb
trenn fie bag Slltet etteiefien, su Sanbroetfetn bet*
binget; bie fdjon ©tmadjfenen, menn fie noefi in
©tmag betmöglicfi finb, gefien in Umgang, ba ein
iebet Sotfgenofe fie eine gemifee Beit im Seht et*
nähten unb befietbetgen mufe. Siefeg ift meineg ©t*
adjteng bie fdjledjtefte unb fonbetlid) füt atme SJtägb*
lein eine unanftänbige unb gefäfitlidje Sltt, bie dix*
men su befotgen. Stut su oft fommen biefe ©len*
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Niederbipp, welches diesem Reglement nachgelebt,

ihr Armen-Guth wohl besorget, die Zinsen
allezeit zum Kapital gefchlagen, nichts daraus
genommen, sondern ihre Armen durch Teilen erhalten,
hat würklich anno 1788 Kronen 2200. — Andere
Gemeinden aber haben diefes Reglement schlechter

befolgt, ja einige sogar in Vergessenheit gestellt.
Aber zezt wird demfelben durchgehends nachgelebt,
und anno 1785 hat auch die Gemeind Attiswerl
dieses Reglement angenommen.

Es ist zu hoffen, daß in Verlauf der Zeit, wenn
die Armen-Güther wohl und getreulich besorget und
geäüffnet werden, auch die Armen beßer verpflegt
und mehr an fie wird verwendt werden, weil man
alsdenn den nöthigen Behschuß aus einer Cass«,

und nicht mehr wie jezt durch Anlagen aus eines
Jeden privat Vermögen, erheben kann: welches dgnn
(wie leicht zu vermuthen) in einem armen und Geld
nöthigen Land äußerst kärglich zugeht.

Widlispach gehet obiges Reglement nichts an:
es hat schon ein schönes Gemeind- und Armen-Guth,
auch ist dort ein Spithal, wo arme Durchreifende
verpflegt werden.

Die armen Kinder werden vertifchgeltet und
wenn sie das Alter erreichen, zu Handwerkern
verdinget: die schon Erwachsenen, wenn sie noch in
Etwas vermöglich sind, gehen in Umgang, da ein
jeder Dorfgenoß fie eine gewiße Zeit im Kehr
ernähren und beherbergen muß. Diefes ist meines
Erachtens die schlechteste und sonderlich für arme Mägdlein

eine unanständige und gefährliche Art, die
Armen zu besorgen. Nur zu oft kommen diese Elen-
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bett su fdjtedjten, böfen, battbetsigen SJtetftetn, bie

fie fdjnöbe hatten, faum genug su efeen geben, fon*
betn oft in bet gtöften Saite in fein 93ett lafeen
unb in falte Ställe betroetfen.

Sier im Slmt befteürt jährlich eine gnäbige
Dbetfett 229 Sttme mebt unb minbet, batuntet
SBeib unb Sinbet gesohlt finb.

2Jeftbn»etben.

Statütlidbe obet bk auß bex Sage obet 93efdjaf*

fenheit etc. beg Sanbeg felbet entfptingen, finb feine
ober fefir trenige; bag ©üma ift gefunb, bag Sanb
butcbgebenbg gut unb fmdjtbat unb trebet Uebet*
fcfimemmungen nocfi bem Sodjgeroittet auggefest. ©fie*
matg litte Slttigroeil bon ben Uebetfcfiwemmungen,
altein butdj ettidjtete ©djwetten im 93etg unbSäm*
men ben S3efisungen nadj, auch gemeinjamme unb
befeete Stäümung beg Sotfbacfig ift su hoffen, bah
ben Ueberftüfeen beg SBafeetg gefteütt metbe, ein*
mafil feit 4 obet 5 Sabten, obrooblen oft bie SBafeet

angelaufen, haben fie feinen ©djaben meht getban.
Su Stiebetbipp haben fie ben Sotfbadj metflidj

etmeitett unb bnxd) baß ganze Sotf mit ©leinen
eingefafet unb aucfi betmittelft befeen ben Uebet*
fcfimemmungen. geroebtt.

Si»« ober ^olitifAe SefAwetben.
Sag ganse Sanb ift Sehen, unb ebemalen maten

bie Seüte leibeigen, roobon fte ficfi anno 1508 logge*
fauft haben. — Sllleg ift Behenb unb 93obensinfe

pflidjtig, Befinben mirb bon altem entrichtet, unb
bep jeber Sanbättberung, ©rb, Sauf, etc. aufeert
bon Bügen mirb bon bem Sanb ohne 2lbsug ber

12Z

den zu schlechten, bösen, hartherzigen Meistern, die

sie schnöde halten, kaum genug zu efzen geben,
sondern oft in der grösten Kälte in kein Bett laßen
und in kalte Ställe verWeifen.

Hier im Amt besteürt jahrlich eine gnädige
Oberkeit 229 Arme mehr und minder, darunter
Weib und Kinder gezählt find.

Beschwerden.

Natürliche oder die aus der Lage oder Beschaffenheit

etc. des Landes selber entspringen, sind keine

oder sehr wenige; das Clima ist gesund, das Land
durchgehends gut und fruchtbar und weder
Ueberschwemmungen noch dem Hochgewitter ausgefezt.
Ehemals litte Attisweil von den Ueberschwemmungen,
allein durch errichtete Schwellen im Berg und Dämmen

den Besizungen nach, auch gemeinsamme und
beßere Räumung des Dorfbachs ist zu hoffen, daß
den Ueberflüßen des Waßers gesteürt werde,
einmahl feit 4 oder 5 Jahren, obwohlen oft die Waßer
angelaufen, haben sie keinen Schaden mehr gethan.

Zu Niederbipp haben sie den Dorfbach merklich
erweitert und durch das ganze Dorf mit Steinen
eingefaßt und auch vermittelst deßen den

Ueberschwemmungen gewehrt.

EWU «der Politische Beschwerden.

Das ganze Land ist Lehen, und ehemalen waren
die Leüte leibeigen, wovon sie sich anno 1508 losgekauft

haben. — Alles ist Zehend und Bodenzinß
pflichtig, Zehnden wird von allem entrichtet, und
bey jeder Handänderung, Erb, Kauf, etc. äußert
von Zügen wird von dem Land ohne Abzug der
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©cfiulben 2 pto ©ento ©fitfcfias bem 2lmtgmann
besatt.

Sa aufeett SBibtigpad) feine ©entern* obet Sit*
mengütet fiinlänglid) angewadjfen finb, fo müfeen

betmittelft 2lnlagen unb Selten auf bag Sanb bie
Stirnen etfialten unb bie Sanbföften befttitten wetben.

'Stile Subtungen unb Sanbtagwen su oberfeit*1

ticfien ©ebäüben unb ben ©traafeen müfeen fie obn*
entgeltlich berricfiten, audji bem Slmtgmann bag
nötfiige 93tennfiois fällen unb sum ©djlofe füfiten,
Sie 93utget, roelcfie im ©täbtlein SBibligpaeß wohnen,
finb allein bon testen Subtungen ftep.

Sag 2lmt mufe übetbag bie gtofee Sanbfttaafe,
bie smep ©ommunicationg ©ttafeen nacfi SBangen
unb Slatmangen, smep ©cfilofe SBegen bon SBibltgpadj
unb Dbetbtpp erfialten.

©ie besahlen audj berfdjiebene Slbgabett, alg bag

Safeitadjthun obet Sooftagtnen 4 bs. pet Saht per
Saughaltung, bag SBepblammgelb 2 bs. pet Scbaafe
im Stübjabt.

SJtitttat 93 ef cfimetben. Sag Slmt ftellt
704 SJtann su Sufe, nefimlicfi 8 ©anonitg, 12 Säget,
110 SJtougquettet, 96 ©teitabiet unb 478 (Süfiliete
in 2*)) Kompanien, benne eine ©ompaguie Sta*
gonet unb nod) 4 Stagonet in bie ©ompaguie bot*

Slatmangen. ©tuf*3tofe gibt bag Slmt 4; übet baß

futnitt eg einen Koftteütei, 6 «Boftfäüfet, 21 Sater
unb ©petter.

*) SBir glauben bie Sucre fo ergänsen su bürfen.

— 124 —

Schulden 2 pro Cento Ehrschaz dem Amtsmann
bezalt.

Da äußert Widlispach keine Gemein- oder
Armengüter hinlänglich angewachsen sind, so müßen
vermittelst Anlagen und Tellen auf das Land die

Armen erhalten und die Landkösten bestritten werden.

Alle Fuhrungen und Handtagwen zu oberkeitlichen

Gebäuden und den Straaßen müßen sie

ohnentgeltlich verrichten, auch dem Amtsmann das
nöthige Brennholz sällen und zum Schloß führen.
Die Burger, welche im Städtlein Widlispach wohnen,
find allein von lezten Fuhrungen frey.

Das Amt muß überdas die große Landstraaß,
die zwey Communications Straßen nach Wangen
und Aarwangen, zwey Schloß Wegen von Widlispach
und Oberbipp erhalten.

Sie bezahlen auch verschiedene Abgaben, als das

Faßnachthun oder Hooftagwen 4 bz. per Jahr per
Haushaltung, das Weydlammgeld 2 bz. per Schaafe
im Frühjahr.

Militar Beschwerden. Das Amt stellt
704 Mann zu Fuß, nehmlich 8 Canonirs, 12 Jäger,
110 Mousquetier, 96 Grenadier und 478 (Füsiliere
in 2*)) Kompanien, denne eine Compagnie
Dragoner und noch 4 Dragoner in die Compagnie von
Aarwangen. Stuk-Roß gibt das Amt 4; über das

furnirt es einen Postreüter, 6 Postläüfer, 21 Karer
und Spetter.

^1 Wir glauben die Lücke fo ergänzen zu dürfen.



— 125 —

©emetBunnen.

Scfi fiabe oft nacbgebadjit, mag bod) bie Utfadje
fepe bex in biefem fo fcbönen unb ftucfitbaten Sanbe
bettfdjenben unb brüfenben 2lratutf), roobet eg

fomme, bah bie Seüte ficb fo gat nicht aufhelfen
fönnen, ba eg fdjeint, bah fie basu fo biel SJtittel
in Sänben haben.

©idjon feit langen Sabten bat biefeg Stmt bag

©lüf genofeen, bon einet ununtetbiodjenen Solge ber

gütigften Sanbbögten berroaltet unb regiett su met*
bett, bie, fetne bag Sanb su btufen, ein jebet auf
biefe obet jene Sltt, butdj roeife SSetotbnungen,
Sanbbabmtg bex ©efese, ©otgfalt su SBittmen unb
SBapfen, ja ttjätige Sülfe benfelben gefudjt haben

aufsubelfen.
Sie Slbgaben unb SSefcbroetben finb smar, mie

idj fte oben befdjrieben, bielfaltig, bod) noicfi meit

gelinget alg an bieten anbetn Otten unb träten
noch roobl su beftteiten ohne bag Sanb su btufen.

Sag Sanb, roie gemelbet habe, ift gut, flucht*
bax, zu altem ©etoetb, Slbfas unb 9Setbienft roobf
gelegen.

©g bettfdjet fein Surug, Sdjtretlgetep ift gar
nicfit bettfdjenb, unb übetatl, biele leben tedjt fpat*
fam unb finb mit SBenigem sufrieben: Ktosefee
finb trenige, treiben nidjt foftbat unb felte'n roeitet
alg bot bem Slmtgmann bettieben.

Sa biefeg fonft bie Saubtutfadjen beg SSetfallg
unb bet Sltmutfi eineg Sanbeg finb, fo fiabe icfi feine
anbete etbenfen fönnen alg bie gtofee unb su*
nefimenbe 93ebölfetung, bie uneingefcfitänfte 9Set*

tfieilung bet ©üthet unb bie aufeetorbentlicfie 93e*
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Bemerkungen.

Ich habe oft nachgedacht, was doch die Ursache
sehe der in diesem so schönen und fruchtbaren Lande
herrschenden und brütenden Armuth, woher es

komme, daß die Leüte sich so gar nicht aufhelfen
können, da es scheint, daß sie dazu so viel Mittel
in Händen haben.

Schon seit langen Jahren hat dieses Amt das
Glük genoßen, von einer ununterbrochenen Folge der

gütigsten Landvögten verwaltet und regiert zu werden,

die, ferne das Land zu druken, ein jeder auf
diese oder jene Art, durch weife Verordnungen,
Handhabung der Geseze, Sorgfalt zu Wittwen und
Waysen, ja thätige Hülfe denselben gesucht haben

aufzuhelfen.
Die Abgaben und Beschwerden sind zwar, wie

ich sie oben beschrieben, vielfaltig, doch noch weit
geringer als an vielen andern Orten und wären
noch wohl zu bestreiten ohne das Land zu drnken.

Das Land, wie gemeldet habe, ist gut, fruchtbar,

zu allem Gewerb, Abfaz und Verdienst wohl
gelegen.

Es herrschet kein Luxus, Schwellgerey ist gar
nicht herrschend, und überall, viele leben recht sparsam

und sind mit Wenigem zufrieden: Prozeße
sind wenige, werden nicht kostbar und seltön weiter
als vor dem Amtsmann betrieben.

Da dieses sonst die Haubtursachen des Verfalls
und der Armuth eines Landes sind, so habe ich keine

andere erdenken können als die große und
zunehmende Bevölkerung, die uneingeschränkte
Vertheilung der Güther und die außerordentliche Be-
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gietbe, etmag Sanb su befisen, melcfieg fie bon altem
anbeten ©eroetb unb Untetnemmen absiebet, ba bodj
bie su fleinen Sbeile ihnen faum ben fätglidjen
Untethalt betfcfiaffen fönnen.Sie finb bollig etfdjtaf*
fen unb unthätig, befümmetn fidj menig füt bag Bu*
fünftige, unotbentlicfi, unmitffam unb nadjläfeig
leben fie fo in ben Sag hinein, fo bah man fagen
fann: Sltmutb etseüget Sltmutb.

©ine smeite 93emetfung bettift bag Sdjutroefen,
treldjeg, fonbetlid) auf bem Sanb, einen fo roidjtigen
©inftufe auf bie 93ilbung bet Sugenb unb bem trab*
ten SBoblfepn betfelben bat.

Sie Sdjulmeiftet finb übethaubt su fdjtedjt be*

folbet. Sn ben gtofeen Sotffdjaften roie Slttigroeil,
Obetbipp, Stiebetbipp follten menigfteng smep fepn,
benn mie fann ein einsiget Sdjulmeiftet übet fiun*
bett Sinbet befiötig lehren unb unterrichten? Sag
Sanb aber ift su arm, biefen Soften su beftreiten; bie

gnäbige Obrigfeit mufete mit erfleflidjet 93epfteüi

SU Sülfe fommen.
SBag bie Slgtifultut anbelangt, fo märe bieteg su

betbefeetn: befeete Büge, orbentlidjere unb fleifeigere
93eftellung beg Selbeg, befeere 93ebüngung befeefben,

Slnleguug bon fünftlicfien SBiefen su SSermefirung
beg Suterg unb .fonbetlicb Stbfdjaffung unb SSerbott

beg fcbäblidjeit ©ebtaudjg, bag Sutet meg su bet*
taufen. Sabutdj mütbe nidjt nut meht Sünget
eifialten, fonbern aucfi bie SSiebroaate fiie nodj ber*
mehrt merben.

Sie 93iebsudjt fonnte hier eine Duelle metben,
babutdj biel ©elb in bag Slmt fliefeen mütbe. ©g

follte abet biefelbe befeet in bet Bucht befolget, su
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gierde, etwas Land zu besizen, welches sie von allem
anderen Gewerb und Unternemmen abziehet, da doch

die zu kleinen Theile ihnen kaum den kärglichen
Unterhalt verschaffen können.Sie sind völlig erschlaffen

und unthätig, bekümmern sich wenig für das
Zukünftige, unordentlich, unwirksam und nachläßig
leben sie so in den Tag hinein, so daß man sagen
kann: Armuth erzeüget Armuth.

Eine zweite Bemerkung betrift das Schulwesen,
welches, sonderlich auf dem Land, einen so wichtigen
Einfluß auf die Bildung der Jugend und dem wahren

Wohlseyn derfelben hat.

Die Schulmeister sind überhaubt zu schlecht

besoldet. Jn den großen Dorfschaften wie Attisweil,
Oberbipp, Niederbipp sollten wenigstens zwey seyn,

denn wie kann ein einziger Schulmeister über hundert

Kinder behörig lehren und unterrichten? Das
Land aber ist zu arm, diesen Kosten zu bestreiten: die

gnädige Obrigkeit müßte mit erkleklicher Beysteür

zu Hülfe kommen.
Was die Agrikultur anbelangt, so wäre vieles zu

verbeßern: beßere Züge, ordentlichere und fleißigere
Bestellung des Feldes, beßere Bedüngung deßelben,

Anlegung von künstlichen Wiesen zu Vermehrung
des Futers und sonderlich Abschaffung und Verbott
des schädlichen Gebrauchs, das Futer weg zu
verkaufen. Dadurch würde nicht nur mehr Dünger
erhalten, fondern auch die Viehwaare hie noch

vermehrt werden.
Die Viehzucht könnte hier eine Quelle werden,

dadurch viel Geld in das Amt fließen würde. Es
follte aber dieselbe beßer in der Zucht besorget, zu
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bem ©nb eine 2lugroaljt bon fdjönen SBndjerftieten
mie bon 93efchelletn bet Kfetbte in jebem Sotf bet*
anftattet metben. Sind) mute gut, roenn bie Einfuhr
bet fcfiledjten fogenannten 93aftet Sühe, roeldje bie
hiefige Bucht betfleinetn unb betreiben, fonnte ber*
binbert trerben. Unb ba bie gtofte 2lufmunterung
für ben S3auer ein gegenmäriiger ©eminn ift, fo

mürben gefeste unb auggetfieilte «Btämien auf baß

fcfiönfte Stuf SBaat einen gtofeen Stufen fdjaffen.
Siefe SSefcfiteibung beg Slmtg 93ipto unb bep*

gefügte 93emerfungen finb fotnobt auf felbft eigene

©rfabrung, alg auf biejenigen fo id) bon meinem
feel. Senn SSater erhalten, gegrünbet; oft unb genau
habe ich felbige geprüfet unb audj barüber Stnberer

©ebanfen, SJteinungen unb ©rfafirangett su Stath
gesogen. Sie empfiehlt fidj, rote ich hoffe, butdj ifire
SBabrbeit, hingegen nidjt burdj eine sietlidje nod)
angenehme Schreibart. Sd) geftefie audj, bafe fie.

nicht füt Sebetman intteffant ift; mein Bmef unb
SButtfcb abet mäte jebennodj erfüllt, roenn fie etroan
einem fünftigen Slmtgmann nüslidj fepn unb bienen
fonnte.
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dem End eine Auswahl von schönen Wncherstieren
wie von Beschellern der Pferdte in jedem Dorf
veranstaltet werden. Auch wäre gut, wenn die Einfuhr
der schlechten sogenannten Baster Kühe, welche die
hiesige Zucht verkleinern und verherben, könnte
verhindert werden. Und da die gööste Aufmunterung
für den Bauer ein gegenwärtiger Gewinn ist, fo

würden gefezte und ausgetheilte Prämien auf das
schönste StA Waar einen großen Nuzen schaffen.

Diese Beschreibung des Amts Bipp und
beygefügte Bemerkungen sind sowohl auf selbst eigene

Erfahrung, als auf diejenigen so ich von meinem
seel. Herrn Vater erhalten, gegründet; oft und genau
habe ich selbige geprüfet und auch darüber Anderer
Gedanken, Meinungen und Erfahrungen zu Rath
gezogen. Sie empfiehlt sich, wie ich hoffe, durch ihre
Wahrheit, hingegen nicht durch eine zierliche noch

angenehme Schreibart. Ich gestehe auch, daß sie.

nicht für Jederman intressant ist; mein Zwek und
Wunfch aber wäre jedennoch erfüllt, wenn sie etwan
einem künftigen Amtsmann nüzlich seyn und dienen
könnte.
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